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Halle, Sonntag den 10. Mai
Hierzu zwei Heilagen.

1863.

Deutſchland
Berlin d. 8. Mai Se. Majeſtät der König haben geruht:

Dem Reſerviſten des 1. Garde-Ulanen Regiments Müllergeſellen
Carl Gottlob Schroer zu Kunsdorf im Kreiſe Nimptſch, die Rer
tungsMedaille am Bande zu verleihen den AppellationsgerichtsRath
von Brandenſtein in Frankfurt a. d. O. zum Geheimen Juſtiz
und vortragenden Rath im Juſtiz- Miniſterium zu ernennen, ſowie den
Obergerichts- Aſſeſſor a. O. Gutsbeſttzer Albert auf Münchenhof, der
von der Stadtverordneten Verſammlung in Quedlinburg getroffenen
Wahl gemäß, als Beigeordnetken der Stadt Quedlinburg für die geſetz
liche ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen.

Das Staatsminiſterium trat heute Mittag 12 Uhr in einer Sitzung
zuſammen an welcher auch der Kronprinz Theil nahm. Es läßt ſich
vermuthen, daß über die Angelegenheiten der Provinz Poſen verhan
delt wurde.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, hätte der Fürſt von Hohenzollern
von dem franzöſiſchen Kaiſer eine Einladung zum Beſuche des Lagers
von Chalons erhalten und würde dieſer Einladung nachkommen. Das
Miniſterium ſoll ſich gegen die Annahme der Einladüng erklärt haben,
Se. Maj. der König aber der entgegengeſetzten Anſicht geweſen ſein.
Die Corr. „Stern“ verſichert, das ruſſiſche Kabinet habe in Ko

penhagen ernſtlich gegen den neueſten Staatsſtreich remonſtrirt. Auch
von anderer Seite wird dieſe Mittheilung gemacht.

Es iſt wohl niemandem ſchwer,Jnowraclaw, d. 6. Mai.
ſich ein Bild des Eindrucks zu machen, der dadurch hervor gerufen
wird, wenn am 28. April 500 Mann ruſſiſcher Soldaten unter Zu
ſammenlauf der ganzen Stadtbevölkerung und unter den bereits mit
getheilten begleitenden Umſtänden hier einrücken und übernachten, und
am 4. Mai vom Miniſtertiſche die Behauptung aufgeſtellt wird, die
Ruſſen ſeien nicht in Jnowraclaw, wohl aber in drei andern Orten
untergebracht. Was ferner den Widerſpruch der Bürger betrifft, ſo
berichte ich folgende Thatſachen Die Einquartierung wurde erſt ſpät
am Nachmittage des 27. angeſagt. Die ſich beſchwerenden und demon
ſtrirenden Bürger wurden dahin bedeutet, daß einmal der Befehl
der vorgeſetzten Behörde zur Einquartierung vorläge, der auch befolgt
werden müßte. Darauf wurde eine Eingabe von ſechs Stadtverordne
ten an den Vorſitzenden der Stadtverordneten eingereicht mit dem Er
ſuchen, eine ſchleunige Sitzung anzuberaumen, um zu berathen, in wie
fern eine geſetzliche Verpflichtung vorläge, fremde Truppen in Quar
tier zu nehmen und welche abwehrenden Schritte dagegen zu thun
ſeien. Der Vorſitzende, Juſtizrath Keßler, fand es für gut die Si
tzung auf 4 Uhr Nachmittags des andern Tages anzuſetzen, wo die
Ruſſen bereits angelangt und einquartiert waren. Hierdurch ward
der Sache von vorn herein die Spitze abgebrochen es kam noch hinzu,
daß in der Sitzung der Stadtverordneten auf eine Verfügung hin
gewieſen wurde, wonach mit den ruſſiſchen Truppen eben ſo wie mit
den preußiſchen verfahren werden ſollte. Als die Geſetzkraft dieſer
Verfügung aus der Mitte der Verſammlung bezweifelt wurde und dar
über eine Debatte entſtand, verließen mehrere Mitglieder den Saal
und machten damit das Collegium beſchlußunfähig. (Nat.Ztg.)

Karlsruhe, d. 6. Mai. Eine von Mitgliedern des National
vereins veranlaßte Verſammlung von mindeſtens 700 Perſonen hat
heute Abend in Sachen Schleswig-Holſteins folgende Entſchlie
ßung gefaßt: „1) Der neueſte däniſche Rechtsbruch enthält einen An

griff auf deutſche Exiſtenz und deutſche Ehre er verpflichtet das deutſche
Volk, nöthigenfalls durch die äußerſten Mittel die Einverleibung Schles
wigs zu verhindern, die Vereinbarungen von 1851-52 und das Lon
doner Protokoll zu vernichten und die Herſtellung der Verbindung der
Herzogthümer auf Grundlage des alten Rechts zu erzwingen. 2) Mit
freudiger Anerkennung begrüßt die Verſammlung die Stellung der ba
diſchen Regierung zu der deutſch däniſchen Frage. Jn dem daniſchen

Vorgehen liegt ein neuer Beweis dafür, daß das nationale Bedürfniß
nur durch eine ſtarke, mit wahrhafter Volksvertretung umgebene CEen
tralgewalt befriedigt werden kann Hauptredner waren Profeſſor
Baumgarten, Prof. Eckardt, Advocat Levinger.

Mürnchen, d. 6. Mai. Ein Anſchlag von Seite eines ſtudenti
ſchen Comité's ladet auf heute Nachmittag die Studentenſchaft zur Be
rathung über eine dem Profeſſor Frohſchammer darzubringende Ovation,
reſp. Adreſſe, ein. Dem Vorgang des Ordinariats von München
Freyſing im Verbot des Beſuchs der Vorleſungen Prof. Frohſcham
mer's für die Adſpiranten zur Theologie und die Candidaten der Theo
lögie, haben ſich nun auch die Ordinariate von Augsburg und Speyer
angeſchloſſen. Die Folge davon iſt bis jetzt, daß die Studierenden in
weit größerer Anzahl als bisher bei Prof. Frohſchammer ſich einſinden:

Nußland und Polen.
Die ruſſiſchen Antwortsnoten auf die Vorſtellungen der drei

Mächte wegen Polens bieten der Preſſe reiches Material zu Beſprechun
gen. Die öſterreichiſchen Blätter von allen Farben zeigen ſich nicht
mehr ſo erbaut davon wie die offiziöſen Aeußerungen vor Bekannt
werden der Noten lauteten Die liberalen das heißt faſt alle eng
liſchen Blätter, ſind von Rußlands Antwort auf die Vorſtellungen der
Mächte die ſie erſt aus den telegraphiſchen Meldungen kennen
nicht ſehr erbaut. Die offiziöſen franzöſiſchen Blätter, mit Aus
nahme der „Patrie“, fahren fort, die ruſſiſche Antwort ſehr befriedigend
zu finden dagegen erklären die Oppoſitionsblätter aller Nüancen ein
ſtimmig dieſelbe für höchſt ungenügend.

Man ſchreibt aus Paris, d. 6. Mai: Zwiſchen Frankreich, Eng
land und Oeſterreich haben bereits vorläufige Unterhandlungen ſtattge
funden die einen neuen diplomatiſchen Schritt bei dem ruſſiſchen Ka
binet einleiten werden. Jedoch wird auch dieſes Mal jede der drei
Mächte ſich mit einer beſondern Note an den ruſſiſchen Hof wenden
und darin ſpezieller die Mittel angeben welche ihrer Anſicht nach zu
einer praktiſchen Löſung der Frage führen können. Wahrſcheinlich wird
man ſich gegenſeitig dieſe Noten vorher mittheilen. Frankreich wird
vielleicht hierbei mit ziemlich kühnen Projekten hervortreten, während
England nach wie vor den Hauptnachdruck auf die Verträge legen
und Oeſterreich die religiöſe Frage betonen dürfte.

Londoner Blätter veröffentlichen folgendes neueſte Schriftſtück zur
polniſchen Frage:

Earl Ruſſell an Lord Napier! Auswärtiges Aint, den 2. Mai. Mylord! Ba
ron Brunnow kam heute früh zu mir und ſagte mir ehe er mir eine Abſchrift der
Antwortsdepeſche ſeiner Regierung auf meine Depeſche vom 10. April an Ew. Exc
übergab, im weſentlichen Folgendes „Sie haben mir erklärt, der Schritt, welchen zu
thun Lord Napier angewieſen war, ſei in friedlicher Abſicht gethan worden. Das kai
ſerliche Cabinet hat Jhre Depeſche in einem ähnlichen Geiſte des Friedens und der
Verſöhnlichkeit aufgenommen. Sie ſagten mir, die von Jhnen gemachte Vorſtellung
ſtütze ſich auf die Grundlage der Beſtimmungen des Wiener Vertrags vom Jahre 1815.
Das kaiſerliche Cabinet ſeinerſeits nimmt dieſe Grundlage an und iſt bereit, auf einen
Jdeenaustauſch auf Grund der Verträge von 1815 und innerhalb der Grenzen der
ſelben einzugehen. Ich händige Jhnen eine Abſchrift der Mittheilung des Fürſten
Gortſchakow ein.““ In einer andern und ſpätern Depeſche werde ich Sie von den
Anſichten der Regierung Jhrer Maf. über den Jnhalt dieſer Mittheilung in Kenntniß

ſetzen. Jch bin c. RuſſellPope Henneſſy iſt wieder in London. Die „France“ berichtet, er
habe ſeine Ueberzeugung dahin ausgeſprochen, daß die Polen den Som
mer und Herbſt noch zu widerſtehen im Stande ſein würden im
Winter jedoch der Partiſanenkrieg unmöglich werde. Das wiener Leih
haus iſt der „France“ zufolge voll von Koſtbarkeiten aller Art von be
deutendem Werthe, die von Damen für die polniſche Sache dort ver

ſetzt wurden. eDas Wiener „Vaterland“ ſchreibt „Wir erhalten die nicht un
glaubliche Nachricht daß die ruſſiſche Regierung entſchloſſen ſei, wenn
nicht bis zum 1. Mai alten Styls (13. Mai) die Polen die Waffen
niedergelegt hätten, die radikalſten Maßregeln gegen den

Aufſtand zu ergreifen, nämlich Polen in Diſtricte zu theilen in



einem jeden derſelben alle Gewalt einem Militär zü übergeben der
das Kriegsrecht proklamirt, die Gerichte auflöſt, alle Polen aus den
Verwaltungsämtern entfernt
cher ſeinen Wohnort verließe. Bekanntlich bezieht ſich die kaiſerliche
Amneſtie vom 31. März auch nur auf diejenigen Polen die bis zum
1. (13.) Mai die Waffen niedergelegt haben.) Ferner wird mitgetheilt,
daß dieſe Nachricht bereits in London und Paris eingetroffen ſei, und
daß die dortigen Regierungen in Folge deſſen ſich wahrſcheinlich zu
einem eventuellen Proteſt ſofort entſchließen würden.“ Durchaus zu
verläſſige Nachrichten von verſchiedenen Hauptpunkten des polniſchen
Aufſtandes ſind, wie das „Vaterland“ meldet, in Wien an einer amt
lichen, nicht öſterreichiſchen Stelle zuſammengefaßt und dahin reſumirt
worden, daß es jedenfalls noch längere Zeit dauern werde, ehe es den

Ruſſen gelingt, den Aufſtand niederzuwerfen. Das betreffende Re
ſumé, das durchaus objectiv gehalten ſein ſoll, trägt den Zuſatz
„„Wenn es ihnen überhaupt gelingt.“

Der „Oſtſ.Ztg.“ ſind zwei intereſſante Dokumente von angeblich
zuverläſſiger Seite zu Händen gekommen. Das eine iſt die Eidesfor

mel, welche das Poſener National-Comité für die im Namen des Cen
tralComités von ihr eingeſetzten National Behörden verfaßt hat, und
die auch die neuen Behörden in Peyſern und Slupce geleiſtet haben.
Sie lautet: „Jch N. N. ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen, der hei
ligen Jungfrau Maria und allen Heiligen, daß ich mich von dieſem
Augenblick an aufs Feierlichſte verpflichte, die von mir bisher zum Vor
theil der National Regierung geleiſteten Obliegenheiten zu erfüllen.
Meinen früheren Huldigungs-Eid betrachte ich als null und nichtig,
weil er unter der Gewalt der Uebermacht geleiſtet wurde. Jetzt aber
ſchwöre ich, nichts zu thun, was den Grundſätzen der National Re
gierung widerſpricht, dagegen alles zu thun, was der Nationalſache
Vortheil bringt, und alle Befehle gewiſſenhaft für die National- Regie

rung auszuführen, ſelbſt mit größter Gefährdung des materiellen Wohls
und der eigenen Perſon. So wahr mir Gott helfe und das unſchul
dige Leiden ſeines Sohnes.“ Das zweite Dokument iſt eine von dem
Poſener National Comité in Fragen und Antworten verfaßte „Jn
ſtruction für die Soldaten Auf derſelben befindet ſich die Bemer
kung: „Dieſe Jnſtruction muß jeder Soldat genau kennen weshalb
ſie ihm öfter vorgeleſen werden muß.

Der „Augsb. Allg. Ztg.“ zufolge hat Mieroslawski an ſeine
Freunde in Turin ein Schreiben gerichtet, worin er ihnen anzeigt, daß
in der Führung des polniſchen Aufſtandes bald ein entſcheidender Um
ſchwung eintreten werde. Er fordert ſeine Anhänger in Frankreich und
Italien auf, den Umtrieben und Einflüſterungen der Adelspartei unter
Fürſt Czartoryski aus allen Kräften entgegen zu wirken und jede
Hoffnung auf eine diplomatiſche Jntervention in der polniſchen Ange
legenheit aufzugeben. Der Brief Mieroslawski's trägt den Poſtſtempel
„„Dorogve“, ein Städtchen in der Moldau an der Straße nach Czer
nowitz, der Hauptſtadt der Bukowina

Frankreich.
Paris d. 7. Mai. Der geſetzgebende Körper hat heute ſeinen

Lebenslauf beendet. Nachdem der Staats Miniſter das kaiſerliche De
cret verleſen, welches den Schluß der diesjährigen letzten Seſſton ver
kündet, ging die Verſammlung mit einem Hochruf auf den Kaiſer aus
einander. Das Wahlſyſtem des Grafen Perſigny wird heute von
der „France“ ſcharf mitgenommen. Ein an die Spitze des Blattes
geſtellter Artikel in großer Schrift ſagt geradezu: Es iſt ein ſchlechtes
Syſtem, denen die man bekämpfen will das Licht zu verwehren.
Dieſes Syſtem iſt nicht das unſere. Wir haben Montalembert's wie
Jouvenel's Programm veröffentlicht und werden ebenſo Jules Favre's
oder Keller's Programm publiciren. Das Land muß Alles erfahren,
um ſich ganz frei ſein Urtheil bilden zu können. Unſer Programm
liegt ganz und gar in dem von der Tribüne des geſetzgebenden Kör
pers geſprochenen Worte des Miniſters und Staatsraths- Präſidenten
Baroche: „Je freier die Wahlen deſto ſtärker durch ſie die Regie
rung Vor den Wahlen wird der Kaiſer wahrſcheinlich wieder
mit einer perſönlichen Kundgebung hervortreten; urſprünglich war die

Rede von einem Manifeſt an die Nation jetzt jedoch ſpricht man von
einem kaiſerlichen Briefe an Herrn v. Morny, der für die Oeffentlich
keit beſtimmt ſein und eine allgemeine Darlegung der höchſten Ortes
geltenden Anſchauungen über die Wahlen enthalten ſoll. Dies iſt um
ſo wahrſcheinlicher, als die MeinungsVerſchiedenheiten die ſich im
Miniſterium herausgeſtellt haben ohnehin ein Einſchreiten des Kaiſers
ſonſt nöthig machen.

Telegraphiſche Depeſchen
Dresden d. 8. Mai. Das „DOresdner Journal“ publicirt

einen Miniſteriglerlaß, wonach Turnvereine und Geſangvereine, wenn
ſie keine Politik treiben dem Vereinsgeſetz nicht mehr unterliegen

Darmſtadt, d. 8. Mai. Auf den Antrag von Metz, Du
mont und Lothary hat die zweite Kammer die Konvention zwiſchen
der Darmſtädter Regierung und dem biſchöflichen Stuhle in Mainz
für geſetzwidrig, verordnungswidrig und darum rechtsungültig erklärt
und ſich gegen jede fernere Anwendung derſelben als einen Bruch der
Verfaſſung verwahrt.

Frankfurt a. M., d. 7. Mai. Die „Europe“ will aus gu
ter Quelle wiſſen daß die drei Mächte einig ſeien in der Anſicht da
das ruſſiſche Kabinet die wahre Tragweite der europäiſchen Manifeſta
tion erkannt ſei die diplomatiſche Aktion in beſtimmterer, dringenderer
Form wieder aufzunehmen. Das Wiener Kabinet insbeſondere werde
die Verwendung für die Freiheit der katholiſchen Kirche Polens, auch
Altpolens, aufrecht halten ohne von der Verwendung für die politi
ſche Autonomie Polens abzuſtehen, wofür Graf Rechberg Oeſterreichs
Octoberdiplom als Vorbild anzuführen gedenke.

und den Tod über Jeden verhängt, wel
geſchlagen worden.

neugewählten König

Warſchau, d. 7. Mai
Mann, welche die galiziſche
weſtlich von Olkusz,

Unter 31 Gefangenen, die die Ruſſen gemacht,
befinden ſich 14 Franzoſen und Jtaliener. Viele Flüchtlinge ſind ins
öſterreichiſche Gebiet gegangen. Jn der Nacht vom 4.
griff eine 800 Mann ſtarke Schaar ein Detachement Infanterie bei
Miedzvrzecz (Gouvernement Lublin, an der Straße von Breſt Litewsk
nach Warſchau) an, wurde aber abgeſchlagen und verlor ſeinen An
führer Boniza, der in die Gefangenſchaft der Ruſſen fiel.

Krakan, d. 8. Mai. Eine 500 Mann ſtarke Jnſurgentenſchaar
unter Szymonowicz hatte geſtern bei Szyce und Wielka Wies
(Dörfern auf der Straße von Krakau nach Olkusz, hart an der gali

Eine Jnſurgentenſchagar von 600
Grenze überſchritten, iſt bei Slawkow,

mit Verluſt ihres Gepäckes und vieler Waffen

zum 5. d.

ziſchen Grenze) Gefechte zu beſtehen, in denen ſie gänzlich zerſprengt
wurde. 141 Jnſurgenten, 5 Wagen mit Waffen und 17 Pferde ſind
nach Krakau eingebracht Auch Miniewski (der nach dem „Czas“
Sieger geblieben ſein ſoll) iſt in dem Gefecht am 5. geſchlagen worden.

London, d. 7. Mai. Jn der heutigen Sitzung des Unter
hauſes kündigte Henneſſy an, er werde demnächſt den Antrag ſtellen,
in der polniſchen Angelegenheit eine Adreſſe an die Krone zu richten.
Vielfache Zuſtimmung

Paris, d. 8. Mai. Jn einem von Limeyrac unterzeichneten Ar
tikel ſagt der „Conſtitutionnel es beſtehe zwiſchen Frankreich Eng
land und Oeſterreich in der polniſchen Frage ein vollkommenes Einver
ſtändniß. Die Antwort der ruſſiſchen Regierung ſei keine durchaus ab
ſchlägige, da ſie die Frage als eine von europaiſchem Intereſſe aner
kenne und ſich auf Unterhandlungen einlaſſe. Die Uebereinſtimmung
der europäiſchen Mächte ſtehe feſt, und Alles berechtige zu dem Glau
ben, daß man in einer allerdings noch nicht feſtgeſtellten diplomatiſchen
Form dahin gelangen werde, die ber echtigten Jntereſſen Polens, welche
mit denen der Civiliſation und des europaiſchen Friedens Hand in Hand
gingen, zu wahren

Paris, d. 8. Mai. Die Seſſion der Legislative iſt geſchloſſen.
Ein erſchienenes Decret ordnet die Auflöſung des legislativen Körpers
an, ein zweites Decret ſetzt die allgemeinen Wahlen auf den 31. Mai
feſt. Zu Senatoren ſind ernannt worden Drouyn de L Huvs,
Reveil, MonnierSizeranne, Mocquard, Germiny und
die Generale Waldner und MareyMon ge. e

Wien, d. 8. Mai. Nach hier eingetroffenen Nachrichten au
Athen vom 2. d. iſt die Entſcheidung darüber, ob die zurückgelaſſene
Correſpondenz König Otto's veröffentlicht werden ſoll, abermals ver
tagt worden. Der Miniſterpräſident und der Miniſter des Jnnern ha
ben ihre Entlaſſung gegeben man glaubt, Nachfolger des erſteren werde
Chriſtides werden. Es erſcheinen fortwährend Plakate gegen den

Vermiſchtes.
Man ſchreibt der „Volksztg.“ aus Paris vom 5. Mai Ge

ſtern verſammelte ſich auf dem Miniſterium des Auswärtigen die inter
nationale Commiſſion für die Herſtellung eines die ganze Erde um
faſſen den Telegraphennetzes, zu dem auch mehrere transatlan
tiſche Kabel gehören würden. Dieſer große Plan iſt von dem Jnge
nieur Palertrini angeregt worden. Der Kammer wird nächſtens ein
Geſetzelktwurf vorgelegt, nach welchem in Frankreich der Caſelli'ſche
Schreibtelegraph eingeführt werden ſoll. Jn Zukunft wird man
alsdann auf den Telegraphenämtern ein verſilbertes Papier zu kaufen
haben auf welchem man zu Hauſe die Depeſche ſelbſt mit gewöhnli
cher Dinte ſchreibt. Der Telegraphenbeamte hat dieſelbe nur unter
den ſich bewegenden Stift des Apparats zu legen und auf der andern
Station tritt das getreue Facſimile der Schrift hervor. Der praktiſche
Werth des allerdings koſtſpieligen Apparats aber beruht vorzüglich auf
der großen Geſchwindigkeit der Depeſchen- Expedition.

Der „Czas“ meldet ein vortreffliches Witzwort des Warſchauer
Oberrabiners Meiſels. Der Großfürſt Statthalter machte ihm die
laue Haltung der Juden gegen Rußland zum Vorwurf. Viele ſeien
ſogar offenbar der Regierung feindlich geſinnt und hielten es mit den
Aufſtändiſchen. Der Kaiſer hätte die Juden vollſtändig emancipirt,
ohne daß man ihm für alle ſeine väterliche Fürſorge gedankt. Meiſels
antwortete: „Wir erkennen den Kaiſer gern und dankbar als unſern
Vater an, aber wir haben auch eine Mutter, unſer Vaterland. Wo
wie bei uns Vater und Mutter im Unfrieden leben, leiden neben die
ſen auch die Kinder und nehmen gewöhnlich Partei für die Mutter.

Das erinnert an die noch unvergeſſene Antwort, welche derſelbe
Meiſels als Mitglied des Kremſierſſchen Reichstags dem Miniſter Sta
dion gab als dieſer ihn fragte, warum denn eigentlich die Juden auf
der Linken ſäßen. „Weil ſie keine Rechte haben Excellenz lautete
die Antwort.

Die „Hamb. Nachr.“ berichten aus Hamburg vom 4. Mat
Geſtern machte Hr. Auguſt Jünger in Gegenwart einiger Zuſchauer

auf der Elbe einen Verſuch mit der von ihm erfundenen Rettungs
Seemannsfacke, welcher zur größten Befriedigung der Zeugen ausfiel.
Mit dieſer Jacke bekleidet, ſprang Hr. Jünger mitten im Strom zwi
ſchen Steinwärder und St.Pault über Bord. In ſtehender Stellung
mit dem Oberkörper aus dem Waſſer hervorragend, bewegte er ſich
frei und ungehindert und benutzte die Hände um ſich in beliebiger
Richtung weiter zu rudern. Er blieb ungefähr 8 Minuten im Waſſer.
Die Rektungsjacke hat ein Gewicht von II 13 Pfund. Das Mate
rial, welches das Untertaäuchen verhindert, iſt in die Schöße der Jacke
eingenäht, welche bis über die Hüſten reichen und im Waſſer ſich ſlach
auf die Oberfläche deſſelben legen.

S eS
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e

Amrlicher Fonds und Geld Conrs. Berliner Börſe vom 8. Mai 1863.
Eiſenbahn Actien. Zf. Brief. Geld. Ausländiſche Eiſenbahn Stammactien

Fonds Churfe. Div. Berlin Hamburger 4 Div. t(3f. Brief Geld. Stamm Act. 1862. 3f. Brief. Geld do. II. Emiſſton 4 1862. g. Brief. Geld.
Preuß. Freiw. Anleihe 101 100 Aachen Düſſeldorf. 3 94 93 Berlin Potsdam Mag Amſterd. Rotterd. 6 4 100 99
Staats Anl. von 18595 106 106 Aachen Maſtrichter 365 35 deburger Lit. 498 97 Ludwigsh. Bexb. 9 S 139
do. 1854, 1855, 1857 4 Bergiſch Märkiſche do. Lit. B. 4 98 Mainz Ludwigsh.
do. von 1859 4 101 Lit. A. 6 107 106 do. Lt. G. 4 97 96 Lit. A. u. C. V 4 128do. von 1856 4 Berlin Anhalter 8 i 149 148 Berlin Stettiner Ah S Mecklenburger 294 72
do. v. 1850 u. 1852 4 99 98 Berlin Hamburger 6 122 do. II. Serie g 95 Ndb. (Fr.-Wilh.) 4 65 64o. von 18653 4 99 Berlin Potsdam do. III. Serie 4 95 94 Deſtr. frz. Staatsb. 5 130 Sdo. von 1862 4 99 Magdeburger 14 185 184 do. vom Staat gar. 4 101 101 Oefſtr. ſüdl. Staats

Staats Schuldſcheine 3 90 89 Berlin Stettiner 75 138 137 Breslau Schweidnitz bahn Lomb. 8 5 156 155
Pramten Anleihe von BreslauSchweid Freiburger Lit. D. 4 Ruſſiſche Eiſenb. 5 l 1131855 a 100 3 129 128 nitz Freiburger 8 134 ESöln Crefelder 100 Weſtbahn (Böhm. 5 72 71,
Kur u. Reumarkiſche Drieg Peiſſe a Eöln Mindener o Ausländitſche Prioritäts Aetten.Schuldverſchreibungen Cöln Mindener 1174 do. II. Emiſſion 103 102 Belg. Oblig. J. de lEſtſ
Ober DeichbauOblig. 99 Magdeb.Halberſt. 25 do 4 do. Samb. u. MeuſeBerl. StadtObligat. 103 102 Magdeb. Leipziger r do. I. Emiſſion 4 95 94 Deſtr. franz. Staatsb. 3 280 279
do. do 90 NMagdeb. -Wittenb. 19) 67 do. do. 4, 101. 100 SOeſtk. fr. Südb. (Lomb.) 3 265 264Schuldverſchr. der Berl. Münſter Hammer 4 57 do. IV. Emiſfton a 93 Noskau Rjäſane. 4 89 88Kaufmannſchaft 1083 Niederſchleſ.-Märk.. 4 97 Nagdeburg Halberſt. A. l102 Jnländiſche FondsNiederſchl.Zweigb. ſ2 69 Magdeburg Wittenb. 41 101 gaſſ.VereinsBk.Aet 4 s

z Mi M zrfiſ, 1 D. 5Oberſchleſ. Lit. A. e Niederſchleſ.Märkiſche 4 33 Danziger Privatbank 4 104
9 dPfandbriefe. m. rn s on r n See en geb. Krivatbankar Sberſchl. Lit. B. 10 3 do. do. III. Serie 97 96 Magdeburger do ae e v 91 DOvpeln-Tarnow. 2 667 e do. do. IV. Serte poſener de Io. r. 881 S i SOſtpreußiſche l e e Serl. Hand. Geſellſchaft oe 967 heiniſche ſheernee Disc. CommanditAnth. 4 103 1027Penmeiſe n e r. d e Shhleſ. Bank Verein one e a Kein Nähe d. d Vommerſche Ritterſch. B. 96 909Peſenſce 10 S RuhrortCrefelder do. Lit. D. (4 S 37 ren Hopeth e erſ r r e ee Zu Kr. Gladbacher e 96 do. it. 85 85 do. do. Kertifit. 102o. u 561 96 Stargard Poſen 6 3 110 do. r 43 101 Induſtrie AettSee a Thüringer 72 e 128 Fr. Wilh. (St. Vohw.) Actten.leſe Wilh. (Coſ- b G i Serie s Heerder Hüttenwert. 5 1002 99Vom Staat gar. Lit. B. 3 d do. (Stamm-) Pr. 4 94 do. Serie inerva 5 36Weſtpreußiſche 3 87 86 do do do o o 98 do. in. Serie s S Dir v. Eiſenbahnbed. s 1059 104

e e 97 96776 hen e eſſauer Kont. Gas 5 139 1138e So vorſtehend kein Zinsſah notirt iſt, do. vom Staat gar. 3 S Ausländiſche Fonds.
x werden uſancemäßig 4 pCt. berechnet. r h un e n v Bank 337 75

von 1 un 60 41, SRentenbriefe. Priortt. Ob lig. do. do. von 1862 o Leburger Ereditbant 4 95,Kur u. Neumärkiſche 4 100 99 n H. do. v. Staat garantirte 41 101 1007/, Sarmſtädter Bank 4 95 0945 Aachen Düſſeldorfer 4 e ar 3 ePowmmerſche 4 100 do. Emiſſion 92 Rhein Nahe v. St. gar. 100 Deſſauer Credit 8 7Doſen ehe 497 96 do III Emiſſion 100 99 do. do. II. Emiſſion 4 100 do. Landesbank 4 32 31
e a 99 Aachen Maſtrichter 4 71 RuhrortCrefelderKr. e er 57e Weſtphäl. 4 99 do. Emiſſion Gladbacher 4 Geraer Banüchſſhe (9 Berg. Mäarkiſche conv. 4 do. II. Serie 4 Gothaer Privatbank 4 92591Schleſiſche 4 100 699 do. Serie conv 41, 100 100 do. III. Serie 4 100 99 Hannoverſche Bank 4 98Pr. Bank Antheilſchein 127 126 vo in. Serte vom Stargard Poſen 4 Leipziger Ereditbank 87
e e 113 Staate 39, gar 3 883 do. Emiſſion 4 101 Luxemburger Bank 4 106r S en S 9 e. do. Tit. B. 3 83 82 do. III. Emiſſion a 10 Meininger Ereditbank 4 93 977e ten ne e 109 V. Serte 100 90974 Thüringer conv. 4 0 Norddeittſche Vant 1095 104

do. n e d un v e n 102 e en SS do. II. Serie 4 S III. Serie conv. 9 üringiſche Bank SEr z en See S do. IV. Serte a 1015 Weimariſche Bank 4oder al Stück 5 14 7 do. do. II Serie 4 99 Wilh. (CoſelsOderbg. 4 92 Deſterr. Metall 5 69 682Berlin Anhalter 99 do. U. Emiſſion 4 97 97 do. NationalAnl. 5. 72Verlin Anbalter l1100 do. Präm. Anleihe 4 85
Staats Anleihen von 1854, 1855, 1857 101 a gem. o

Oeſterr. National Anleihe 73 a gem.a 575 gem. Oeſterr. Credit 88 a 87 a 88 gem.
leihe 92 à gem.

Die Börſe war heute in flauer Haltung und ſehr geſchäftelos Eiſenbahnen
ren auch öſterreichiſche Credit und Looſe ziemlich belebt zu weichenden Courſen,

Bank-Actien. Roſtocker [3f. 4 pEt.a 37 reGold und Papiergeld: Oeſterr.

do. von 1856 103 a gem.

Hamburger Vereinsbank [4] 102 bz.

Oberſchleſ. Lät. A. u. C. 160 a 160 gem.
eſterr. neueſte Looſe 895 à gem. Ruſſ. Neue Engl. 5proz. An

Genfer Creditbank 58

waren ohne Leben z von Banken wurden nur Deſſauer etwas mehr gehandelt, im Anfange wa
ſpäter ermatteten ſie preußiſche Fonds waren etwas animitter.

Darmſtädter Zettelbank (4] 102 B. Moldautſche Landesbant

Währung (Banknoten) 91 bz. Nappleonsd'or 5. 11 bz. Sovereigns 6. 21 B
Marktberichte.
Halle den 9. Mai.

Für Getreide verringerte ſich die Kaufluſt im Laufe die
ſer Woche wieder um etwas mehr, beſonders ging es mit
Weizen auf die flauen Hamburger Nachrichten wieder ſtil
ler daß ſich die vorwöchentliche Beſſerung der Preiſe voll
ſtändig verloren hat. Für Roggen Gerſte und Hafer
war nur ſelten Schwankung der Preiſe bemerkbar der
Umſatz bleibt jedoch beſchränkt. Heute wurde gehandelt:
Weizen 58 60 61 Roggen 46 48 Gerſte
35--37 Hafer 24 à Rübbl erhält ſich à
155 dazu zu laſſen 15 gehalten. Spi
ritus erfuhr zu Anfang der Woche eine kl. Steigerung
des Preiſes, heute iſt es wieder ſtiller damit doch bleibt
Kartoffel a 15 gehalten Rüben 142 ge
fordert mit wenig Abgebern.

Magdeburg den 8. Mai. (Nach Wispeln.)
Weizen GerſteRoggen HaferKartoffelſpiritus, 8000 Tralles, loco ohne Faß,

15
Nordhauſen den 8. Mai

Weizen 2 7 bis 2 20Roggen 25 2 5Gerſte e 7 e 20Hafer 22 e 27Rüböl pro Centner 17
Leinöl pro Centner 16

Berlin den 8. Mai.
Weizen loco 58 72 nach Qualität, gelb ſchleſ. 67

Roggen loco 3 Ladungen 80 81pfünd. 45 bez.
80pfd. ſofort zu entlöſchen 448 bez. Mai u. Frühj
459 bez. u. G., Br. Mat Junt
S bez. u. G., Br. Juni Juli 4527, bez. JuliAug. 46 bez. Sept. Oct. 47 4677.—47 bez.

Gerſte, große u. kleine 32 39 pr. 1750pfd.
Hafer loco 23- 24 Lieferung pr. Frühj. u. Maia bez. JuntſJult 25976 Br. Juli Aug.
8 es

doch unverändert.

Erbſen Kochwaare 45-50 Futte e 41 43
Futterwaare 41-43

Rüböl loco 161 Br. Mai l

bez. u. Br. e G. Mai Juni 15 bez. u.
Br. 15 G. Juni Juli 14 Br. G. JuliAug. 14, bez. u. Br. i G. Sept. Oct. 13
bez. u. Br. G.

Leinöl loco 15
Spiritus loco ohne Faß 14 bez. do. mitFaß 142, bez. Mat u. Mai Juni 147 bez.

u. G. Br. Juni Juli 15 bez. u. Br. 15
G. Juli Aug. 15 bez. u. G. Br. Aug.Sept. 152 bez. u. G. Br. Sept. Oct. 15

bez. u. G. U Br. Oct. Nov. 15 Br. e G.
Weizen wenig Geſchäft. Roggen loco fortdauernd reich

lich angetragen bei fehlender Verwendung unbeachtet.
Termine unter dem Einfluß anhaltender Kündigung und
deren mangelhaften Abnahme beſonders für nahe Sichten,
matt ſpätere Sichten preishaltend gekünd. 25,000 Ctr.
Hafer flau gekünd. 1800 Ctnr. Rüböl machte ſich heute
etwas feſter, wozu die Zurückhaltung der Abgeber allein
beitrug da andere Motive fehlen. Die Preiſe hoben ſich
für alle Termine weſentlich ſchließen aber matt, gekünd.
400 CEtr. Spiritus bewegte ſich innerhalb kleiner Preis
ſchwankungen und war eine beſtimmte Tendenz nicht er
kennbar. Das Geſchäft blieb klein. Zur Kündigung ge
langten 150,000 Quart.

Breslau, d. 8. Mai. Spiritus pr. 8000 pCt. Tral
les 14 bez. Weizen weißer 67— 80 gelber
68--76 Roggen 48——53 Gerſte 35--42
Hafer 26——30

Stettin, d. 8. Mai. Weizen 60—71, Junt/ Juli 68
Juli Aug. 69 Roggen 45-45 Mat Juni 45
Juni Juli 455 bez. Septbr. Octbr. 46 G. 46 da.Rüböl 1527, bez. Mai 15 G. Sept. Oct. 13 bez
Spiritus 14 Mai Juni 14 Juni Juli 14 bez.
Juli Aug. 159 da Aug. Sept. 15 G.

Hamburg d. 8. Mai.
germ Preiſe einiges Verſandtgeſchaft, ab auswärts ganz
geſchäftslos. Roggen loco feſt, ab Oſtſee geſchäftslos,

Oel Mai 32, Oct. 29

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am /8. Mai Abends am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll,
am 9. Mai Morgens am Unterpegel 5 Fuß 9 Joll

Weizen loco zu e billi-

Waſſerſtand der Saale bei Weißenfels
am Unterpegel

am 7. Mai Abends 2 Fuß 1 Zoll
am 8. Mai Morgens 2 Fuß Zoll.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 8. Mai Vormitt. am alten Pegel 12 Zoll unter 0,am neuen Pegel 6 Fut Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Oresden
den 8. Mai Mittags FElle 22 Zoll unter 0.

Schifffahrtsnachricht.
Die Schleuſe zu Magdeburg vaſſirten c

Aufwärts: Am 8. Mai. A. Kolbe, Schwefel, von
Magdeburg n. Außig. Chr. Naumann, Bretter, von
Spandau n. Buckau. G. Schreiber, Roggen, v. Ber
lin n. Buckau. W. Knauf, Steinkohlen, v. Hamburg
n. Halle. Fr. Pfund, Roggen, v. Poſen n. Magde
burg. Fr. Hemierling, desgl. C. Breslau, Rog
gen, v. Breslau n. Magdeburg W. Wernecke, desgl.

Fr. Schalſchenk, Roggen, v. Berlin n. Halle.
Fr. Dröſchke, Brennholz, v. Spandau n. Magdeburg
H. Zwick, Roggen, v. Berlin n. Halle. H. Becker,
Coaks, v. Hamburg n. Rieſa.

Niederwärts: Am 7. Mai. W. Groſſe, Weizen,
v. Aken n. Hamburg. Ehaus, Weizen, v. Pretzſch n.
Hamburg. Fröde u. Pieſchel, Sandſteine, v. Schmile
ka n. Rathenow. W. Lucas, Gypsſteine, v. Alsſeben
n. Hamburg. Am 8. Mai. J. Meinecke, Bruchſteine,
v. Pkloötzky n. Sandau. Fröde u. Pieſchel, Sandſtei
ne, v. Schmilka n. Berlin.

Bekanntmachungen.
Eine große Mühle

mit 18 Mahlgängen und aushaltender Waſſer
kraft, in einer großen Stadt und an Eiſenbah
nen, in der Provinz Sachſen, ſoll Familienver
hältniſſe halber mit ca. 20,000 Anzahlung
verkauft werden. Gefällige Anfragen werden
unter M. C. S poste restante Halle a/S.
entgegengenommen.



Wämeines Ladens befindet ſich mein

7

hrend des Neubaues

Weiss W anarenmn- G cnhs tin demſelben Hauſe, Eingang in der Hausflur. P.
gioße Ulrichsſtraße Nr. 60.

Neue Berichte
Kräuter Haarbalſams Wsprät des chevenx von Hutterüber die heilkräftige Wirkung des

Co. in Berlin, Niederlage bei Helmbold G Co. in alle a/S. Leipzigerſtr. 109.
G So ſchreibt Herr Br. Wiebeck aus Frankfurt a M.e Indem ich um nochmalige Zuſendung von 2 Flaſchen à 1 Jhres Balſams er

V h uche, bemerke Jhnen, daß Fer erſte Verſuch mit demſelben mir eine unzweifelbare Wir
E. kung, ſowie vorzügliche Eigenſchaften deſſelben gezeigt hat denn er trägt zur Belebung
Er der Kopfhaut und Erweckung eines neuen aarwuchſes außerordentlich bei.

Ebenſo äußert ſich Herr Cantor Ohlkoff in Güns:
E. Drei Flaſchen à 1 Jhres Esprit des chevenx haben nicht nur mein ganz

e haarloſes Haupt mit neuem, dichten Haarwuchs verſehen, ſondern auch ein heftiges
S Kopfreißen beſeitigt; damit aber der Erfolg geſichert bleibt, will ich noch eine Flaſche

anwenden und erſuche ergebenſt, mir ſolche umgehend zukommen zu laſſen.

e e e Herren-Garderobe!!Die Gommandlte der

Paletots Jes Bounlevarcdhs,
ijacs Mxhiäbftäom,

Bonjonr des Promenades,HTuchröcke auf Seide und Cammlott

nach

Stoff von 6 W an.
Garten Kegel, Promenaden

e verkauft
2

ausgeführt.
e

54 Gr. Ulrichsſtr. 54. alle a/S.Empfiehlt ihr großes und reichhaltiges Lager für die Frühjahr und Sommer- Saiſon

Ganz beſonders die jetzt ſo beliebten

Fagons, auf Seide u. f. Lüſtre von 4 12

von 5 12J Beinkleider in 40 diverſen Muſtern und Fagons, von 1 7O Enabenſachen in größter Auswahl.

e à Ia Coburg Gotha, in dickem engl. Handſelot-
R Comptoir Neglige und Hausröcke von 1 an.Schlafröcke in 20 verſchiedenen Stoffen und Muſtern zu eben ſo billigen Preiſen.

NB. Um mit dem Winterlager zu räumen werden die feinſten Paletots zu

Berliner Meiderhalle!

den neueſten franzöſiſchen engl. u. deutſchen

Beſtellungen werden auf das Sauberſte und ſtreng nach dem „Moden-Journale“

e v

ür Schiess- Iiebhaber
empfehle ch Scheibenbüchſen neueſter Conſtruction nach Tyroler und Schweizer Bauart,
elegant gearbeitet mit echt engliſchen Gußſtahlröhren,
Für guten Schuß leiſte ich Garantie

Halle. a
die Stechſchloſſe mit 3facher Stellung

Chr. Diebner, Gewehrfäabrikant,
kl. Ulrichsſtr. 22.

Sonntag und Montag früh Speckkuchen und
ein ff. Töpfchen Bockbier in den 3 Kugeln.

e.
Ein Backhaus hier iſt wegen Domicil
Veränderung des Beſitzers zu verkaufen. Nä
heres bei G. Martinius, Alter Markt 34.

Bäckerei Verkauf.
Eine ſehr gute Bäckerei mit Conditorei iſt

vortheilhaft zu verkaufen Näheres ertheilt gern
der Kaufmann Spanier in Bernburg

Pianoforte vermiethet auch außerhalb
Steingräber S Comp. Barfüßerſtr. 7.

Ein gut empfohlener junger Mann mit ent
ſprechenden Schulkenntniſſen findet 1. Juli oder

1. October Aufnahme als Lehrling in der Lö

Die BelEtage am Hafen Nr. 2, beſtehend
aus 3 Stuben 5 Kammern c. iſt zu vermie
then und ſofort beziehbar; dieſelbe eignet ſich
beſonders zu einer angenehmen Sommerwoh
nung. Alles Nähere bei

W. Thieme am Hafen Nr. 2.
Ein gutes Materialgeſchäft in einem Bade

orte Thüringens iſt veränderungshalber mit
Waarenlager ſofort zu übergeben Umſatz 6

7 Mille SAnfragen wird Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. unter P. P. 9. freundlichſt
vefördern.

Taubendünger Strohhof, Liltengaſſe

Schäferei- Verkauf.
160 St. Mutterſchaafe mit Lämmern,
30 St. GelteSchaafe,
58 St. Jährlings Hammel,
62 St. JährlingsZibben,

20 St. Hammel,
ſtehen wegen Pacht Aufgabe ſofort zum Ver
kauf auf dem Rittergut Geuſa bei Merſeburg.

Friſchen Kalk
giebt es Mittwoch d. 13. Mat in der Ziegelei bei

Radegaſt. Röpert.Träbern
verkauft die Brauerei zu Holleben.

Ca. 80 Etr. alte Treibriemen ſtehen zum
Verkauf bei

Keferſtein S Sohn in Cröllwitz
Bruchbandagen bei M. Lamges Söhne.

Geſchäfts- Verpachtung.
Ein in einer kleinen aber wohlhabenden Fa

brikſtavt an der Hauptſtraße gelegenes, ſeit 50
Jahren beſtehendes und mit gutem Erfolg be
triebenes Material und Schniktwaaren Geſchäft
ſoll baldigſt unter günſtigen Bedingungen ver
pachtet werden, da der jetzige Beſitzer, ein Be
amter, daſſelbe nicht ſelbſt fortführen kann.
Näheres unter V. 8. 5. durch Ed. Stück
rath in der Exped. d. Ztg.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

e

cert im Saale ſtatt.

Göttnitz.

Die Erbauung eines 160 Fuß hohen
Dampfſchornſteins

für die Zuckerfabrik zu Cönnern ſoll im Wege
der Licitation an den Mindeſtfordernden

Mittwoch den I3. Mai a.
Nachmittags 2 Uhr in dem Geſchäftszimmer der
Fabrik verdungen werden und ſind daſelbſt
Zeichnungen Koſtenanſchlag nebſt Bedingungen

zur Einſicht ausgelegt. 7
Süvern, Baumeiſter

Zu 6 W Tantième
und 5 Zinſen werden 5000 gegen Sicher

ſtellung zur Vergrößerung eines Fabrikgeſchäfts
geſucht. Gefällige Offerten werden unter G. M.

1 poste rest. Halle entgegen genommen.

Unſer Commiſſionslager von Brettlatten,
Pfoſten, Bettſtollen, Leiterbäume,
ſowie 9 10- u. 12ellige Pflockhölzer der
Herren Mexkel S Anders in Plauen
empfehlen unter billigſter Berechnung.

Gebr. Purſche, Leipzigerplatz 2b,
Speditions-Geſchäft.

Maitrank
von friſchen Kräutern à Flaſche 2 und
10 beiCarl Friedrich Straube in Zörbig.

Grabkreuze, Leichenſtet
o ne, Jnſchriften in Sandſtein,

S Marmor c. Firmas in Gold
oder bel. Farbe fertigt u. erneuert

W O. Landmann jun.,
Bildhauer u. Maler, Halle, Engl. Hof.

Bad Wittekind.
Heute Sonntag den 10. Mai

ConcertAnfang 3 Uhr. E. John,
Stadtmuſikdirector

Casper Theater in Halle.
Sonntag den 10. d. M. Casper als Höh

lenſtürmer in 3 Akten.
Montag den 11. d. Mts. die Schlacht bei

Jena in 3 Akten. Anfang 8 Uhr.
Friedrich Grimmer.

Zum Himmelfahrtstage
Bockbierfeſt; Nachmit
tags und Abends Garten
conrert wozu freundlichſt

einladet
W. Schreivogel.

Heiligentha l.
Witterung findet das Con

Bei ungünſtiger

HimmelfahrtsTag
Concert und Ball Nachm. 3 Uhr, hierzu ladet

freundlichſt ein

W. Niemer in Aſendorf.
Merſeburger Landwirthſchaftl. Verein

Verſammlung Mittwoch den 13. Mai
Der Vorſtand.

Ein Tuchrock iſt auf dem Wege von Wer
ben nach Göttnitz gefunden worden der ſich
legitimirende Eigenthümer kann denſelben gegen
Erſtattung der Jnſertionsgebühren in Empfang
nehmen bei

G. Picht.
Familien Nachrichten.

Entbindungs- Anzeige.
Heute Morgen halb 9 Uhr wurde meine

Frau Louiſe geborne Sickel von einem Mäd
chen entbunden

Cönnern, den Mai 1863.
Mebeſeus.



e D. v

Erſte Brilage zu 108 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 10. Mai 1863.

e

Deutſchland.
Berlin d. 8. Mai. Die geſtrige Sitzung des Abgeordne-

tenhauſes, in welcher die Militairdebatte begann, wurde vom
Präſidenten Grab ow um 9 Uhr eröffnet. Am Miniſtertiſche befan-
den ſich der Kriegsminiſter v. Roon und zwei Commiſſare (Oberſt
v. Boſe und Major v. Kaszewski), ſpäter der Finanzminiſter
p. Bodelſchwingh. Das Haus und die Tribüne waren ziemlich ge
füllt, die Logen leer.

Es iſt eine Adreſſe der „Patriotiſchen Vereinigung““ ein Mißtrauensvotum
eingegangen und liegt zur Einſicht auf dem Tiſche des Hauſes aus. Mehrere Ur
ſaubs und Entſchuldigungsgeſuche (für die heutige Sitzung iſt unter Andern auch
Waldeck wegen Krankheit entſchuldigt) werden verleſen

Vor der Tagesordnung nimmt Abg. Stavenhagen das Wort, um den Präſi
denten Grabow zu ſeiner Wiedergeneſung zu beglückwünſchen. Auf ſeine Auffor
derung erhebt ſich das Haus unter Zeichen lebhafter Zuſtimmung Präſident Gra
bow ſpricht dem Hauſe ſeinen Dank für die ihm während ſeiner Krankheit bewieſene
große Theilnahme und den ihm ſo eben wieder gegebenen Beweis des Vertrauens,
Und den Vice Präſidenten Behrend und v. BockumDolffs für die aufopfernde Thätig
keit, welche ſie in ſeiner Vertretung entwickelt

Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der 13. Commiſſion zur Vorberathung
des Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung und Ergänzung mehrerer Beſtimmungen
des Geſetzes vom 3. September 1814 über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte. Es
werden zwei General und zwei Spezial Discuſſionen (über die Verpflichtung zum
Dienſt im Landheer und die zum Dienſt in der Marine) ſtattfinden. Amendements
find noch eingegangen vom Abg. Dr. Virchow: dem H. 3 des Geſetzentwurfs

Stärke und Zuſammenſetzung des Heeres ſoll im Frieden durch ein Geſetz feſtgeſtellt
werden hinzuzufügen: „„bis zum Erlaß dieſes Geſetzes bleibt die Stärke und Zu
ſammenſetzung des Heeres der Feſtſtellung durch den Staatshaushalts Etat vorbehal
en. Vom Abg. v. Vincke (Stargard) in H. 3 zu ſagen „„die Stärke des Heeres
und der Landwehr und der darunter begriffenen Spezial Waffen ſoll durch ein Geſetz
feſtgeſtellt werden. Jn H. 5 zu ſagen. „„bis zum Erlaß des im H. 3 vorgeſchrie
benen Geſetzes und des Reerutirungs-Geſetzes darf dieſes jährliche Contingent nicht die
Zahl von 63,000 Mann für beide Kategorien (Freiwillige und Ausgehobene), auch
nicht zur Deckung des fährlichen Abganges durch Krankheit frühere Entlaſſung e.
überſteigen In H. 6 Verpflichtung zum Dienſt dauert fünf Jahre) in Alineg 2
und 3 ſtatt „fünf“ zu ſetzen „ſteben Jahre““. Jn H. 8 zu ſagen für die aus dem
ſtehenden Heere entlaſſenen Mannſchaften vom 28. bis 32. Lebensjahre erfolgt der
Eintritt in das erſte Aufgebot der Landwehr mit dieſer Entlaſſung. Die Verpflichtung
zum Dienſt in dieſem erſten Aufgebote dauert 5 Jahre. Ferner die Worte (s6. eine
Landwehrordnung regelt) „„unde die Verpflichtungen derjenigen Mannſchaften welche
nicht im ſtehenden Heere gedient haben zu ſſtreichen. Endlich dem Commiſſtons
Entwurf noch den Schlußſatz der Regierungs Vorlage Einberufung der Landwehr
außer den Uebungen auf Befehl des Königs und bei unerwartetem feindlichen Einfall
durch die commandirenden Generale in den Provinzen) hinzuzufügen. In H. 9 den
zweiten Satz: „Sie die Landwehr zweiten Aufgebots wird aus allen Männern,
die ſowohl aus dem ſtehenden Heere, als aus der Landwehr des erſten Aufgebots her
austreten, ausgewählt zu ſtreiſchen. Endlich ein Amendement des Abg. v. Vincke
(Strehlen) zu S. 6 und 7: die Reſerve Mannſchaften können fährlich zweimal zu
Höchſtens vierwöchentlichen Uebungen eingezogen werden.

Dieſe Amendements werden ausreichend unterſtützt. Die folgende Verlooſung der
Redner in der General Discuſſion ergiebt folgendes Reſultat Für den Commiſſions
Entwurf die Abgg. Stavenhagen Schwerin Taddel Parriſtus (Brandenburg) Dr.
Hneiſt, Hummel, Tweſten, Rhoden, Gringmuth, v. Hoverbeck, Bleibtreu, Dr. v. Sy
vel, Raſſow, Kuhlwein, Plaßmann, Kratz, Dr. Reichenſperger (Beckum), v. Mallinck
rodt, Harkort, v. Eßbeck, Baſſenge (Lauban), v. Seydlitz, Baron v. Vaerſt gegen
den Commiſſtons Entwurf die Abgg. Lietz, v. Kirchmann, Graf BethuſyHuc, Mei
vbauer, Dr. Müller (Arnswalde), v. Unruh, Schulze (Berlin), Dr. Becker (Dortmund),
Duncker, v. Sänger, v. Patow, Steinhardt, Michgelis, v. Bonin (Genthin), Dr. Freſe
(Minden), v. Vincke (Stargard), Groote, Dr. Löwe (Bochum), v. Gottberg, v. d. Lee
den, v. Mellien.

Zuerſt erhält das Wort Abg. Lietz gegen den Commiſſtonsantrag. Soweit er
auf der Journaliſten Tribüne verſtändlich, ſcheint der Redner auf den unvermittelbaren
Zwieſpalt zwiſchen dem Herrenhauſe und dem Abgeordnetenhauſe gerade auch in der
Militärfrage, ſowie auf die „Enkdeckung der Verfaſſungslücke““ Seftens der Regierung
hinzuweiſen und daraus die Unmöglichkeit zu folgern, daß die Vertretung des Volkes
eine poſitive, geſetzgeberiſche Thätigkeit im Sinne der Commiſſion gusübe. Deshalb
ſei er gegen die Amendements derſelben.

Abg. Stavenhagen: Seine Abſicht ſei nur, auf einige ihm überraſchend er
chienene Stellen der Motive mit denen die Regierung ihren Geſetzentwarf begleitet

habe einzugehen. Er ſei ſtets der Meinung geweſen daß in einem verfaſſungsmäßi
gen wahrhaft konſtitutionellen Staate der bloße Wille des Herrſchers nicht allein
maßgebend ſein könne daß in einem ſolchen vielmehr der Wille des Herrſchers durch
beſondere Bedingungen gebunden ſei Jeder Akt der Staatsregierung bedarf zu ſeiner
Gültigkeit der Zuſtimmung der Landesvertretung; ſie ſei nicht berechtigt, Ausgaben,

die von der Landesvertretüng nicht bewilligt oder gar verworfen ſeien zu machen.
Sei ſie auch noch ſo ſehr von der Vortrefflichkeit ihrer Maßregeln von der Rothwen
digkeit der von ihr projektirten Ausgaben überzeugt ſo ſei ſie doch in keiner Weiſe
berechtigt, einſeitig ihre Meinung durchzuſetzen. Das Land habe vielmehr ein Recht,
in jedem Falle zu verlangen daß die Regierung es nicht wider ſeinen Willen und
den Willen ſeiner Vertreter glücklich mache. Die Regierung habe die Reorganiſation

ohne Bewilligung der Landesvertretung, ohne Genehmigung der Mehrkoſten durchge
führt. Die Regierung ſage in den Motiven ausdrücklich da wir von der Nothwen
digkeit und Vortrefflichkeit der Reorganiſation überzeugt ſind, ſo müßt Jhr zuſtimmen,
Jhr mögt wollen oder nicht. Die Reorganiſation ſei nun durchgeführt ohne Zuſtim
mung des Hauſes. Dennoch ſuche die Regierung in den Motiven nachzuweiſen daß
Alles korrekt gegangen ſei: ſie wundere ſich ſogär über den ihr gemachten Vorwurf
der Verfaſſungswidrigkeit, den ſie ſich nur dadurch erkläre „daß durch die Verände
rung der Perſonen und der Parteiſtellung auch eine von der der früheren Majorität
verſchiedene Auffaſſung über die Reorganiſation eingetreten ſei. Das heiße alſo mit
anderen Worten ſo viel die frühere Majorität würde zweifellos Alles gut geheißen
haben was von der Regierung gethan worden ſei. Dieſer Behauptung müſſe er aber
in ſeinem und ſeiner Geſinnungsgenoſſen Namen auf das Beſtimmteſte widerſprechen
und erklären die Anſichten dieſes Hauſes über die Reorganiſation hätten fich durchaus
nicht geändert. Jm Jahre 1860 habe das Haus formelle Beſchlüſſe über die Re
organiſation gar nicht geſaßt. Dagegen habe die damalige Militärkömmiſſion in ihrem
Bericht den Geſetzentwurf der Regierung einer eingehenden Kritik unterzogen und aus
den Motiven der Regierung ſelbſt gehe ünzweideutig das Zugeſtändniß hervor, daß ſie
nur in der begründeten Befürchtung, ihr Geſetzentwurf würde im Plenum verworfen
werden denſelben damals zurückgezogen habe. Der Kriegsminiſter möge nun doch
aus den Kommiſſionsberichten aus den Verhandlungen des Hauſes auch nur den ent
fernteſten Nachweis führen daß die Auffaſſung der Majorität im Jahre 1861 eine
andere geworden. Allerdings ſei im Jahre 1860 ein extraordinärer Kredit im Jahre
1861 ein Extraordinarium bewilligt worden. Er und ſeine Freunde hätten aber gerade
durch dieſe Art der Bewilligung einen formellen Proteſt gegen die Aufrechthaltnng der
Reorganiſation ausdrücken wollen und das ſei auch allgemein verſtanden worden. (Hört!
Hört!) Man habe unter dieſer Form bewilligt weil män nicht geradezu mit eem da

maligen liberalen Miniſterium habe brechen wollen und er könne die beſtimmte Verſi
cherung abgeben daß von der damaligen Majorität Niemand Willens geweſen ſet,

nicht mit der Erhöhung des Militairbudgets.

die Organiſation, ſo zu ſagen mit Haut und Haaren anzuerkennen. (Wiederholte Zu
rufe: Hört! Hört Zu einem Kompromiß aber habe ſich das Haus noch im vo
rigen Jahre geneigt gezeigt und ſeine Bereitwilligkeit dazu namentlich bei jener bekann
ten Epiſode deutlich an den Tag gelegt, die in Folge einer Aeußerung des Kriegsmi
niſters eine augenblickliche Vertagung herbeigeführt. Er und ſeine Freunde hätten
ſich damals noch bemüht ein neues Terrän der Annäherung für die Regierung zu ge
winnen. Alle Bemühungen ſeien aber vergeblich abgeglitten an dem ſtählernen „Non
possumus““ der Regierung. Mit aller Schärfe habe fie den Standpunkt von 1860
aufrecht erhalten und ihr jetziger Geſetzentwurf enthalte keinerlei Konzeſſionen, höchſtens
in unweſentlichen Nebenpunkten. Seine Ueberzeugung die er im Jahre 1860 gehabt,
ſei niemals erſchüttert geweſen mit Widerſtreben allerdings habe er indeß von derſel
ben zurücktreten wollen wenn Seitens der Regierung auf irgend ein Entgegenkommen
zu rechnen ſei. Jhrem gegenwärtigen Verhalten gegenüber müſſe er aber leider
bekennen von Frieden könne ſetzt nicht mehr die Rede ſein die Alternative ſei: Un
terwerfung oder fortgeſetzter Kampf. Indem er nun zu dem Commiſſionsentwurf
übergebhe, bemerke er ſchließlich, die Majorität des Hauſes habe allerdings anerkannt
eine höhere Rekrutirung und Vermehrung der Anzahl der Cadres, dagegen habe ſie
aber auch verlangt zweifährige Dienſtzeit, Aufrechterhaltung der Landwehr, ein Re
krutirungsgeſetz und eine derartige Ermäßigung der Koſten daß das Land ſie zu er
tragen im Stande ſei und nicht andere Zweige des Staatslebens darunter zu leiden
brauchen. So lange daher die Anträge der Commiſſton in denen ſie dieſe Forderun
gen ausgeſprochen nicht verworfen und weitergehende Anträge angenommen ſeien,
müſſe er die Behauptung der Moiive, daß die Auffaſſung der Majorität des Hauſes
unter dem Einfluß der Veränderung der Perſonen und der Parteiſtellung eine andere
geworden ſet, für unbegründet erklären. Noch einmal glaube er dem Kriegsminiſter
zurufen zu müſſen „„Diseite justitiam moniti.“ Recht muß doch Recht bleiben.

Abg. v. Kirchmann:- Ich muß zuvörderſt ausſprechen daß die Asſicht, welche
ich mit meinen Freunden in der liberalen Partei vertrete und welche ich hier zu ver
theidigen habe nicht den Zwieſpalt der liberalen Portei zeigt, ſondern im Gegentheil
darihat, daß wir in vielen und hauptſächlichen Punkten einig ſind. Wenn die Com
miſſion ſich einfach darauf beſchränkt hätte, den Regierungsentwurf einfach abzulehnen
ſo wäre unſere differirende Anſicht gar nicht hervorgetreten. Sie hat ſich aber darauf
eingelaſſen, ihrerſeits neue Vorſchläge zu machen. Die Aufgabe die ſie ſich damit
geſtellt hat, halte ich nicht für ausführbar, ohne das aufrichtigſte Einverſtändniß mit
der Regierung. Daß dieſe Anſicht im Hauſe vertreten wird, iſt bereits in die Oeffent
lichkeit gedrungen, und es kann der Eintracht der liberalen Partei keinen Eintrag
thun wenn dieſelbe auch hier offen ausgeſprochen wird. Eine ſtarke Regierung kann
über Meinungsverſchiedenheiten in ihrem Schoß wohl einen Schleier werfen eine
Partei aber muß die in ihr herrſchenden Differenzen offen darlegen? dies gereicht nicht
zu ihrer Schwächung, ſondern zur Klärung und größeren Einigung. Indem ich mich
nun zur Sache wende, erinnere ich an die Grundſätze, welche dieſes Haus bisher ver
folgt hat, erſtens, der gegenwärtigen Regierung keinen Mann und keinen Thaler
mehr zu bewilligen als die poſitiven Seſetze des Landes erfordern. Dieſer Grund
ſatz von dem wir im vorigen und dieſem Jahre in unſeren Beſchlüſſen ausgegangen
ſind iſt in der Commiſſtonsvorlage verletzt worden. Denn nach ihr würde eine Ver
mehrung der Offiziere ſtattfinden die Reſerven würden um mehrere Tauſend Mann
gegen den früheren Stand vermehrt werden und aus den Beilagen des Berichts er
giebt ſich daß die Annahme der Commiſſionsvorſchläge Mehrkoſten herbeiführen wür
den welche die Hälfte der Reorganiſationskoſten erreichen. Der zweite von uns
aufgeſtellte Grundſatz war, mit der gegenwärtigen Staatsregierung kein organiſches
Geſetz zu vereinbaren. Wir haben uns demgemäß auch aller dahin gehenden Anträge
enthalten. Weshalb hat nun die Commiſſion in Verletzung dieſes Grundſatzes dieſe
poſitiven Vorſchläge zur Annahme empfohlen Wir hören damit der Frieden mit der
Reorganiſation hergeſtellt würde. Angenommen auch, dieſer Zweck würde erreicht ſo
würde dem Lande damit doch meiner Anſicht nach, nicht gedient ſein namentlich

Das Land wird auch ferner Geduld
haben es wird abwarten wollen ob von der Staatsregierung nicht mehr zu erlan
gen iſt als durch die gegenwärtige Vorlage. Wenn das Haus aber gleichwohl zu
einer Regelung der Militairfrage ſchritte, ſo durfte man ſich nicht anklammern an den
Zuſtand des Jahres 1859, bei einem Geſetz, was eine lange Zukunft haben ſoll.
Man mußte ſich dann an die Vorſchriften unſerer gegenwärtigen Civiliſation halten,
die eine Kräftigung der Landwehr und Reſerven eine Ermäßigunzg der ſtehenden
Fußheere erfordert. Die Commiſſion aber räumt ſelbſt eine Steigerung der Cadrezahl
ein und es iſt klar, daß durch eine Verminderung der Bataillonsſtärke eine weitere
Vermehrung der Cadres und die Möglichkeit herbeigeführt werden würde daß die
ſämmtlichen durch die Reorganiſation neu geſchaffenen Offizierſtellen würden beibehal
ten werden können. Wende ich mich nun zu den Gründen, mit denen die Comnmiſſton
ihre Vorſchläge und das Abgehen von dem alten geſetzlichen Zuſtande zu rechtfertigen
ſucht ſo hören wir zuerſt das Geſetz vom 14. Mat 1814 als unzureichend bezeichnen
und eine Erhöhung der Garantieen für die Machtſtellung Preußens als erforderlich.
Meines Erachtens ſind aber die Grundlagen jenes Geſetzes die beſten den beſonderen
Verhältniſſen Preußens und den Anforderungen der Civiliſation angemeſſendſten und
werth, daß wir an ihnen feſthalten. Man vertheidigt dann weiter die Vermehrung der
A mee mit der Vermehrung der ſtehenden Heere in Europa überhaupt. Dies iſt auch
ein Grund der Regierung den ich wegen der ſich daraus ergebenden Conſequenzen zu
acceptiren für bedenklich halte. Für Preußen muß das Reſerveſyſtem die Uebermacht
der auswärtigen ſtehenden Heere aufwiegen. Man ſagt, die Landwehr müſſe erweitert
werden. Dies könne aber nicht auf dem Wege geſchehen daß ſie in einen immer en
geren taktiſchen Verband mit der Linie gezogen werde. Man weiſt auf das Störende
der Mobilmachungen und rechtfertigt eine Verſtärkung des Berufsheeres durch die Noth
wendigkeit politiſcher Demonſtrationen. Ich glaube aber, daß es gut iſt, der Regie
rung ein Hinderniß in ſolchen militatriſch politiſchen Demonſtrationen in den Weg zu
legen. Nur Preußen hat ſich hinreißen laſſen einen diplomatiſchen Druck durch un
zeitige Mobilmachungen ausüben zu wollen. Man ſagt die Landwehr müſſe verſtärkt
werden von der Linie aus. Dazu aber bedarf es einer jährlichen Aushebung von
60,000 Mann nicht, eine Aushebung von 43,000 Mann reicht dazu aus. Man macht
dann weiter geltend die Reſolution ſei ſchon 18600 und 1861 angewendet worden und
fruchtlos geblieben. Die Amendirung allein biete poſitive Grandlagen für ein Geſetz
Aber ich muß geſtehen ich verſtehe dieſe Gründe nicht. Die Reſolutionen von 1860
und 1861 ſind doch nicht deshalb wirkungslos geblieben weil ſie nur Reſolutionen
waren ſondern nur deshalb, weil man in einer Minute Ja! und Nein! ſagte weil
man keine Reorganiſation zulaſſen wollte und doch dafür eine Geldbewilligung eintre
ten ließ. Man ſchreibt der Amendirung die größere Macht zu aber wenn die Re
gierung nicht guten Willen auf dieſelbe einzugehen zeigt helfen doch alle Amende
ments nichts. Man glaubt durch die Amendirung ſeine Regierungsfähigkeit dokumenti
ren zu müſſen zeigen zu müſſen daß man auch auf ſo ſchwierigen Gebieten im
Stande iſt, Geſetze ſelbſtſtändig zu Stande zu bringen. Jch meine aber, daß es da
mit, die Regierungefähigkeit zu erproben noch keine Eile hat, und daß man ohne
Einverſtändniß mit der Regierung ein ſolches Geſetz doch nicht feſtzuſtellen vermag.
Man erblickt in der Amendirung eine geeignete Ugterlage für den Fall eines Syſtem
wech els: ich aber meine daß wenn ein ſolcher Wechſel wirklich eintreten ſollte, man
mit dieſer Grundlage doch nicht zufrieden ſein wird. Dazſe kommt aber daß die Ar
beit der Commiſſion nur Stückwerk iſt. Weshalb hat uan nicht die Cadrezihl, die
Rekruttrung geregelt? Man ſagt, dies gehöre in das Organiſations und Rekruti
rungsgeſetz. Jch glaube aber, daß die Trennung derſelben von dem vorliegenden un
ausführbar und ge adezu gefährlich iſt. Solche Geſetze ſind wir micht für uns allein

zu Stande zu bungen geeignet, nur ein Haus im Verein mit der Regierung iſt fä
ein Geſeß zur Annahme zu

daß die Regierung nicht
Wie

hig, dieſe Aufg be z löſen. Es iſt ein Widerſpruch
empfehlen und am Schluß die Verſicherung auszuſprechen d
beſtimmen werde und daß dieſe Regierung das Geſetz nicht durchführen könne.



wird aber endlich das Land es auffaſſen wenn man die wichtigſten Fragen zu löſen
vorbehält, was wird es zu der Erhöbung des Budagets ſagen Es wird uns dann
nicht mehr mit der Wucht zur Seite ſtehen wie bisher. Die Zufriedenbeit über die
geſetzliche Regelung wird zurücktreten bei drei Millionen Mehrausgaben und dem ver
mehrten Beſtänd des Friedensheeres. Das Land wird aus der Reſolution beſſer ver
ſtehen was das Haus will als aus den Amendements. Endlich aber erſcheint es
mir auch als unpolitiſch im Intereſſe dieſes Hauſes und des Landes der Regierung
den halben Frieden anzubieten gegen Eonceſſton der zweifährigen Dienſtzeit. Die
„„Epiſode““ des vorigen Jahres und der merkwürdige Artikel der offizidſen Zeitung ha
ben gezeigt daß die Regierung ſelbſt die dreifährige Dienſtzeit nicht für weſentlich
anſteht. Dies mahnt uns daran mit unſeren Vorſchlägen und Zugeſtändniſſen vor
fichtig zu ſein. Vereinigen wir uns daher in dem einfachen Ausſpruch, daß wir das
Geſetz nicht annehmen können, in der Erklärung daß wir die Verbeſſerungsfähigkeit

des Geſetzes vom Jahre 1814 anerkennen aber auch anerkennen daß die gegenwär
tige Regierung zu dieſer Verbeſſerung unfähig iſt und wir deshalb bis zum Fall des

egen wärtigen Syſtems feſthalten wollen an dem bisherigen geſetzlichen ZuſtandGrad links.) eDer Cultusminiſter v. Mühler iſt inzwiſchen eingetreten.
Abg. Taddel: Aus dem Munde Sr. Majeſtät habe man den Ausſpruch. ver

nommen das vreußiſche Heer iſt das Volk in Waffen““. Der Herr Kriegsminiſter
habe dem Abgeordneten für Bielefeld in der Sitzung vom 27. Mat 1861 auf deſſen
Bedenken wegen des Fortbeſtandes der Reorganiſation entgegnet „unſer Heer iſt ein
Volksheer und kein Soldatenheer; ich ſage eikt Volksheer, weil es aus dem Volke
hervorgegangen und aus den achtbarſten Elementen des Volkes hervorgebildet iſt
Dagegen habe der Herr Kriegsminiſter in der Sitzung vom 11. Febr. v. J. auf ein
gleiches Bedenken deſſelben Abgeordneten erwidert der Herr Abgeordnete will ein
tüchtiges Heer haben aber kein Soldatenheer. Ja, meine Herren, da ſtehen wir
wieder vor einem prinzipiellen Gegenſatze, da ſtehen wir wieder vor der bekannten
Kluft. Ich muß ſagen daß ein Soldatenheer durchaus nothwendig iſt, und zwar
um deshalb, weil es ſchneidet für die Fälle, wo der Staat des Meſſers bedarf.“
Dieſer prinzipielle Gegenſatz ſei aber in keiner Weiſe gerechtfertigt denn man wiſſe
aus Erfahrung, daß auch ein Volksheer, wenn es gut gehandhabt werde ein ſchar
fes Meſſer ſei freilich kein zweiſchneidiges. Die Vorlage dec Staatsregierung habe
verſucht das Volksheer in ein Soldatenheer in dem Maße umzuwandeln, daß im
Frieden ſchon eine mobile Feldarmee beſtehen ſoll und habe damit zur Abſicht, die in
den höchſten Regionen herrſchende Anſicht daß Preußen nur ſo ſeine Bedeutung und
ſein Anſehen als Großmacht aufrecht erhalten könne zu verwirklichen. Die Staats
regierung laſſe aber wichtige Thatſachen außer Acht. Derſelben ſet der 1860 nachgeſuchte
Kredit ausdrücklich nur als ein einſtweiliger und auch nur auf die Zeit bis zum I. Juli
1861 und ebenſo ſeien ihr für das letzte Semeſter 1861 3,611, 410 Thlr. nur als
Extraordinarium bewilligt worden. Die
gung der 9 Millionen von dem Abgeordnetenhauſe durch mehre e Mitglieder, er nenne
Reichenſperger und v. RoſenbergLipinski, ausdrückli Verwahrung dagegen eingelegt
woiden ſei daß das Haus dadurch nicht die Verpflichtung übernehme, auch in Zu
kunft die Mittel zu der eingeleiteten Heeres Orzaniſation zu bewilligen, da es nicht

zuläſſig ſein könne dem Lande auf die Dauer ſolche Laſten aufzuerkegen und aus
Beſorgniß vor einem Kriege die Segnungen des Friedens im Voraus zu konſumiren.
Die Staatsregierung iznorire ferner daß das Haus in der Sitzung vom 21. Mat
1861 die Bewilligung fernerer außerordentlicher Aufwendungen für die Reorgantſation
des Heeres von der Vereinbarung über das Geſetz vom 3. September 1814 abhängig
emacht habe. Das Haus ſei deshalb durch die Gewährung der außerordentlichenMittel für die Kriegsbereitſchaft keineswegs zu weiteren derartigen Bewilligungen bin

dend engagirt und habe ſomit bei der Berathung des vorliegenden Geſetzentwurfs völ
lig freie Hand. Der Entwurf ſei weder in ſeinen Grundideen, noch in ſeinen
Einzelnheiten gerechtfertigt. Er habe dieſe Einzelheiten kurz zuſammengefaßt be
ſchränke ſich jedoch darauf die Nachtheile der beabſichtigten Einrichtungen darzulegen,
welche am tiefſten in die bürgerlichen Verhältniſſe in die Selbſtſtändigkeit und den
Erwerb der Wehrpflichtigen ſowie in die Finanzen des Landes eingriffen. Die zum
Dienſte eingezogenen Mannſchaften würden nach Ablauf der Zfährigen Dienſtzeit noch
8 Jahre hindurch der unbeſchränkten Dispoſition der Militärbehörde und der militärt
ſchen Dispoſition unterworfen ſein. Die Reſerven ſollten zwar nach zurückgelegten Sfähri
en Dienſten in die Heimath entlaſſen werden jedoch nur in ſo weit nicht die fähr

lichen Uebungen etwa nothwendige Verſtärkungen der Mobilmachungen des Heeres
die Einberufung derſelben nothwendig machen. Der Herr Miniſter Präſident halte
die Zuſtimmung des Hauſes zur Führung eines Krieges nicht für nöthig, meſſe viel
mehr der Staatsregierung die Macht bei nach ihrem Gutbeftnden über Gut und Blut
des Volkes zu disponiren. Abgeſehen hiervon würde die Beſtinimung der Koſten für
die Unterhaltung des Heeres nicht mehr vom Abgeordneten Hauſe ſondern vom Be
lieben der Staatsregierung abhängen und die Feſtſetzung des Etats durch das Haus
würde zu einer leeren Formalität. Die Kommiſſion ſei darüber getheilter Anſicht ge
weſen ob der Geſetzentwurf einfach abzulehnen, oder der Verſuch zu machen ſei, den
elben in ein annehmbares Geſetz umzuwandeln. Die Mehrheit der Kommiſſion habeſt entſchloſſen auf die Vorlage einzugehen weil die Kommiſſion dem Hauſe nicht

habe vorgreifen können wenn auch die Verwerflichkeit der Vorlage unbedenklich ſei.
Die Kommiſſion habe deshalb ein vollſtändiges Geſetz über die Heeresorganiſation aus
gearbeitet und dem Hauſe vorgelegt, die Kommiſſion habe jedoch da die Vorlage kei
nen Anhalt dazu bot, alle im Intereſſe des Landes und des Heeres nothwendigen
Reformen in ihrem Geſetzentwurf aufgenvmmen, in einer Reſolittion die dringendſten
aufgeſtellt damit ein künftiges Miniſterium darüber nicht im Zweifel ſei welche An
forderungen die Landesvertretung an die Wehrverfaſſuüng mache Als Mitglied der
Kommiſſion halte er ſich verpflichtet, den Vorſchlägen derſelben beizutreten. Möge der
Beſchluß des Hauſes ſo ſchließt der Redner, ausfallen wie er wolle, ſo laſſen Sie
uns denſelben einſtimmig oder mit überwiegender Majorität faſſen.
beruht in unſerer Einigkeit: Concordia res erescunt (Bravo).

Staatsregierung ignorire, daß bei Bewillt

Unſere Stärke

Während dieſer Rede iſt ein ausreichend unterſtütztes Amendement des Abg. Dr.
Faucher eingegangen dem F. 3 des Commiſſions Entwurfs folgenden Zuſatz zu
geben „Bis zum Erlaß dieſes (Organiſations-Geſetzes) darf der Friedensbeſtand des
Heeres die Kopfzahl, welche der Bewilligung des Staatshaushalts- Etats vom Jahre
1860 zu Grunde liegt nämlich 153,487 Mann nicht überſchreiten““, und ſodann den
Schlußſatz des S. 5 (jährliche Aushebung von 60,000 Mann) zu ſtreichen.Abg. Graf Berg uſpe v (auf der Tribüne ſehr ſchwer verſtändlich) Er halte
den Entwurf der Commiſſton für unannehmbar und würde ſich für den Regierungs
entwurf entſcheiden falls derſelbe zur Abſtimmung käme. Der Commiſſionsentwurf
erhalte durch die ihm beigefügten Reſolutiönen eine ſo eigenthümliche Beleuchtung, daß
er jede Conceſſton der Regierung an denſelben für einen Fehler halten würde. Der
Entwurf enthalte einen Angriff auf Preußen als königlichen als Verfaſſungs als
Intelligenz und als Milttärſtaat. Es verſtoße gegen die Grundſätze des königli
chen Staates unter Nichtbeachung des königlichen Rechts, ſeine Diener zu wählen,
die Reſolution zu faſſen daß mit dem gegenwärtigen Miniſterium die ſchwebende
Frage nicht zu erledigen ſei. Es verſtoße gegen dieſe Grundſätze, ein Organiſations
geſetz zu verlangen da die Orgäniſation des Heeres dem Könige kraft ſeines Ober
vefehls gebühre, und die Krone dieſes Recht ohne Aequivalent nicht apfgeben könne.

Der dritte Angriff auf die Prärogative der Krone liege in dem Verlangen nach einem
Rekrutirungsgeſetze und der Beſtimmung limitirter Aushebung da dem Könige das

Recht zuſtehe, nach ſeinem Ermeſſen Theile der waffenfähigen Mannſchaft auszuheben.
(Der Redner ſchiebt hier eine längere Ausführung über den entſtandenen Verfaſſungs
conflict ein, welche durch die in der Verſammlung geführten Privatgeſpräche völlig

übertönt wird.) Jn Betreff eines vierten Punktes in welchem der Entwurf die
Rechte der Krone antaſten ſoll, iſt auf der Tribüne nur verſtändlich, daß der Redner
die Perſon des Könfſgs in die Debatte zieht. Auf den Verfaſſangsſtaat mache der
Entwurf Angriffe indem er verfaſſüngsmäßige Rechte der Krone auf den Landtag
übertrage, und indem er durch Beſchränkung der Aushebung die Glelchheit vor dem

Geſetz aufhebe. Einen Angriff auf den Jntelligenſſtaat enthtelten die Reſolutionen,
welche den Unteroffizieren ohne Prüfung das Aufſteigen in Offiziersſtellen geſtatten
wollen. Die Commiſſton greiſe endlich Preußen als Mitjtätſtaat an, indem ſie

Häuſer nicht blos für gute Wünſche einer fernen Zukunft,

einen künftigen Gegenſatz zwiſchen einem
während zumal unter den gegenwärtigen Verhältniſſen beide gar nicht von einander
zu ſtrennen ſeien. Die Sicherheit des Staats bedürfe ein ſtarkes ſtehendes Heer Daß
die Landwehr in den Tagen der Begeiſterung Großes geleiſtet
müſſe an das Dichterwort erinnern Begeiſterung iſt keine Heringswaare, die ſich
aufſpeichern läßt auf viele Jahre.
der Landwehrrekruten als völlig unpraktiſch, gegen die Abſchaffung der Ehrengerichte.
Mit der Beſchränkung der Präſenzzeit auf zwet Jahre könne er ſich dagegen unter
Umſtänden einverſtanden erklären
zeit nicht ſtreng durch ſie habe ſogar die Erklärung abgegeben daß ſie gegen gewiſſe
Compenſationen auf die zweifährige Dienſtzeit eingehen könne. Auf der anderen Seite
würden alle Sachverſtändigen auch aus der Maforität des Hauſes darin einverſtan
den ſein, daß man nicht pure und ohne alle Vorbereitungen die zweifährige Dienſt
zeit ſofort einführen könne. In dieſer Beziehung habe die Commiſſton der Regierung
keine Veranlaſſung zu entgegenkommendem Verhalten gegeben. Wenn auch ohne Aus
ſicht auf Erfolg bitte er um. Verwerfung des Commiſſionsentwurfs und Annahme der
Regierungsvorlage. (Schwaches Bravo rechts.)

Der Abg. Parriſius (Brandenburg) für die Commiſſton Ich will die po

ſolchen und einem Verfaſſungsſtaat aufſtele,

ſei wahr aber er

Die Regierung ſelbſt führe die dreijährige Dienſte

Redner erklärt ſich ſodann gegen das Jnſtitut

litiſche. Sekte der Frage nur hervorheben. Nachdem der Geſetzentwurf der Regie
rung in der Commiſſton vollſtändig gerichtet worden iſt, hätte man erwarten düre
fen daß das Miniſterium fett, bein Beginne der Verhandlungen in dieſem Hauſe
den Geſichtspunkt bezeichnete welchen die Regierung dem Entwurfe der Commiſſion
gegenüber einnehme. (Sehr wabr!) Es würde ſich eine ganz andere Discuſſton ha
ben daran knüpfen laſſen. Es iſt nun vor Allem grundfalſch wenn man von einer
Schatttrung der Anſichten den Schluß ziehen will, daß ein Zerwürfniß unter den libe
ralen Fraktionen ſtattfinde. Was wäre es für eine willenloſe Hingebung an die An
ſichten eines Anderen wenn nicht bei dieſer wichtigen vielſeitigen Frage auch in die

(Sehr wahr Derſem Hauſe verſchiedene Auffaſſungen zur Sprache kämen h
Bericht der Commiſſton iſt ſo vorkrefflich, daß wir dem Lande gegenüber keines Wor
tes hier mehr bedürften, gelangte die volle Kenntniß davon zu jedem Wähler im
Lande.

Hauſes verletzte, unfähig ſei, den inneren Frieden im Lande wieder herzuſtellen. Es
iſt die Frage aufgeworfen worden Iſt es überhaupt zeitgemäß, jetzt, mit dieſen
Miniſterium, auf die Durchberathung eines Geſetzentwurfes, wie ihn die Commiſſion
vorlegt, ſich einzuläſſen Oder iſt es vorzuziehen die Regierungsvorlage gänzlich zu
verwerfen und nichts an deren Stelle zit ſetzen Die Bejahung der zweiten Frage
geht davon aus, daß noch nicht der Zeitkpunkt vorhanden in welchem das Haus eine
fruchtbare geſetzgeberiſche Thätigkeit wieder entfalten könne.
punkt jedoch dahin gewiſſermaßen „qualificirt““, daß mit dem betreffenden Be
ſchluſſe eine Reihe von Reſolutionen erlaſſen werden ſoll. Das Bedenken aber gegen
die Form der Amendements der Commiſſion ſoll ſein, daß letztere mehr verbindltch
ſeien als bloße Reſolutionen für die Künftige Geſetzgebung. Aber dieſes Mehr
oder Weniger ſolcher Bindung iſt für mich nicht ſo entſcheidend um es zu unterlaſ
ſen, überhaupt das auszuſprechen in einem Beſchluſſe, was ich für gut halte. Jch
kenne übrigens kein parlamenkariſches Präcedens daß man einem förmlichen Geſetze
entwurfe der Regierung gegenüber ſich in bloßen Reſolutionen ſtatt in Amendements
ausgeſprochen habe. Dieſe Differenz iſt übrigens von keinem politiſchen Belange Es
liegt uns fetzt im Weſentlichen ob, vor dem Lande zu conſtatiren Das iſt die An
ſicht der Vertreter des Volkes welche nun Jahre lang das Land aufs Tiefſte bewegt
Natürlich ſpitzt ſich dies zu einer Oppoſition gegen die Regierung zu. Dies geſchieht
aber in bei Weitem ſchärferer Weiſe durch den vollſtändigen präciſen Geſetzentwurf,
gegen das Geſetz der Regierung. Hier kann Jedermann deutlich erkennen worin der
Gegenſatz zu dieſem Miniſterium beſteht, viel beſſer als dies möglich bei dem bloßen

Hinweis auf den Unterſchied von 211,000 und 155,000 Mann unter den Fahnen
oder von zwei und dreifähriger Dienſtzeit. Stimmen Sie, meine Herren mit gro
ßer Majorität dem Comſniſſtonsentwürfe bei! (Beifall.) e

Abg. Meibauer: Nachdem die Aufforderung s des Vorredners an die Staats
regierung mit einem beredken Schweigen beantwortet worden ſei es wohl unzwetfel
haft, daß die Regierung an den Erklärungen ſtrikte feſthalte, die von ihren Eommiſ
ſarien in der Commiſſton abgegeben worden. Die gegenwärtige Frage ſei jetzt nur
eine hervorragend politiſche die volks wirthſchaftlichen finanztellen und die techniſche
militäriſchen Bedenken die noch im vorigen Sommer geltend gemacht worden ſeien
gegenwärtig faſt ausſchließlich den politiſchen gewichen. Nachdem das Haus in feier
lichſter Form das Miniſterium der Verfaſſungsverletzung ſchuldig erkannt hat, verlan
ge die Regierung in ihrem Geſetzentwurf die einfache Sanction des Unrechts welches
dieſe Verletzung hervorgerufen und die Verſtärkung der Mittel, welche ihre Verwen
dung nicht im wahren Intereſſe des Vaterlandes ſondern vorausſichtlich im Dienſte

einer verfäſſungsfeindlichen Partei, vielleicht gar zur directen Vernichtung des verfaſ
ſungsmäßtgen Landesrechts finden würden. Der Geſetz Entwurf der Regierung cha
racteriſtre ſich in Jnhalt und Form als eine Verhöhnung der Landesvertretung, nicht
als ein Eingehen auf die ſeit Jahren laut gewordenen Wünſche des Landes Dem
gegenüber trete ar das Haus die Forderung heran die politiſche Situation vor allen
Dingen ſtreng ins Auge zu faſſe, die Ehre und Würde und das Anſehen dieſes Haus
ſes Und damit des Landes zur Geltung zu bringen. Dennoch aber ſcheine ihm die
einfache Verwerfung der Regierungs Vorlage dringend geboten nicht aber ihre Ver
beſſerung. Man habe darauf hingewieſen daß der Regierung eine ſoſche Ablehnung
wünſchenswerther ſein würde dafür habe er indeß nirgends einen Anhalt gefunden
für die Annahme der Cont niſſtonsvorſchläge dagegen habe ſich bekanntlich die offiziöſe
Zeitüng ausgeſprochen. Es ſei auch ganz natürlich, daß die Regierung es lieber ſähe,
daß man ihren Entwurf ſae verbeſſerungsfähig, als für gänzlich unbrauchbar anſehe.
Ferner habe man darauf hingewieſen daß das Haus ſelbſt ein Geſetz ſtets verlangt
habe Und man daher den Geſetzentwurf der Regierung nicht einfach ablehnen dürfe
Niemand aber habe einen ſolchen Geſetzentwurf der nach Form und Jnhalt unause
führbar, verlangt. Von einem Organiſationsgeſetze, welches man verlangt habe ſet
in dem Entwurfe gar nicht die Rede. Wenn die Beſchlüſſe die das Haus im vori
gen Jahre über die Beſchränkung der Militärgerichtsbarkeit, Aufhebung der Kadettene

ſ ſondern für unerläßliche Bedürfniſſe der Gegenwart zu erachten ſeien, ſo ſei es doch ſchwer verſtändlich, wie män
über dieſelben jetzt in dem Commiſſtons Entwurf zur Tagesordnung übergehen und
ſie nur in einer Reſolutton als gute Zukunftswünſche dem amendirten Geſetze nach
ſchicken könne. Man könne allerdings ſagen dieſe Dinge paßten nicht in den Rah
men des vorgelegten Geſetzes wie man aber bereits den Rahmen hinſichtlich der ver
ſtärkten Aushebung erweitert, ſo erweitere man ihn noch mehr. Wolle man aber nicht
ein vollſtändiges Organiſationsgeſetz ausarbeiten, nun dann warte man die Jnitiative
einer Regierung ab die ſich in Uebereinſtimmung mit der Landesvertretung befände
Die Commiſſion habe dagegen etwas halbes gethan Sie gretfe in das Organiſations
geſetz hinein, wenn ſie die Zahl der auszuhebenden Mannſchaften in den Entwurf hin
einbringe, die übrigen Fragen aber in eine angehängte Reſolution verweiſe. Dies ſei
aber den früheren Beſchlüſſen gegenüber nicht eonſequent; dieſe würden durch ein ſol
ches Verfahren nicht gewahrt, denn thatſächlich würde doch immer das in die Amende
ments Aufgenommene als unerläßlich, der Inhalt der Reſolution dagegen als das Un
weſentlichere erſcheinen möge auch die Abſicht der Commiſſion eine andere geweſen
ſein. Man habe ferner geltend gemacht, das Haus müſſe ſich poſitiv aus ſprechen
und zwar in der Form eines Geſetzentwurſs. Das ſei man der Regierung ſchuldig
Die Wünſche des Landes und die Anſichten dieſes Hauſes haben ſich aber nicht et n
maal, ſondern in allen möglichen Formen kundgegeben. Dieſe Wünſche gehen aber

dahin. ein ſtarkes, aber volksthümliches, dem Verfaſſungsſtagte
eingefügtes, nicht außerhalb deſſelben ſtehendes Heer, verkürzte
Dienſtzeit, Einſchränkung der Militärgerichtsbarkeit, Aufhebu ng
der Cadettenhäuſfer, Unreroffizters-Avancements, eine ſtarke
abgeſonderte, in ſich feſtgegliederte Landwehr. Jn dieſen Anſchruun
gen vereinigte ſich die Majoritär des Hauſes. Gleichwohl nahmen die Commiſſions
Vorſchläge eine mehr defenſioe Haltung der RegierungsVorlage gegenüber ein und be
ſchränkten ſich mehr darauf, dieſe in ihren verderblichen Folgen ſr das Land zu mile

Meine Betrachtung kann ich anknüpfen an die im Bericht erwähnte zweite
Reſolution welche es ausſpricht, daß ein Miniſterium welches das Budgetrecht dieſes

Man hat dieſen Stande



dern, als durch ein nach allen Seiten hin poſitives Vorgehen die Frage zu erledigen.
Zu dieſer Defenſive biete aber ſchon der H. 3 des Geſetzes vom 3. September 1814
Und die Verfaſſung ausreichende Mittel. Wenn ſich dieſe als unzureichend erwieſen,
ſo liege dies nicht an dem etwa dem Hauſe und Lande fehlenden Recht ſondern an
der gegenüberſtebenden rechtsverletzenden Macht
wie der Geſetzesvorſchlag der Commiſſion Hülfe zu bringen im Stande ſei. Dem
Hauſe bleibe daber ſeiner Meinung nach nur die Wahl, entweder die ganze Organiſa
tion durch ein umfaſſendes Geſetz ſelbſt zu ſchaffen oder die Vorlage eines ſolchen von
der Regierung abzuwarten. Halb das Eine halb das Andere thun heiße die Frage
verwirren ſtatt ſie zu löſen. Die Form der Amendirung babe aber noch das Be
denkliche, daß dem Miniſterium dadurch eine Mehrbelaſtung des Landes von etwa 3
Mill. zugeſtanden werde. Wiſſe er auch daß der Referent und ſeine Freunde damit
keineswegs ein Vertrauensvotum gegen das Miniſterium im Sinne gehabt, ſo ſei dieſe
Bewilligung thatſächlich doch geeignet, die Stellung des Miniſteriums an maßgebender
Stelle zu befeſtigen Man könnte wohl einwenden, daß bei Fragen des allgemeinen
Landeswohls die Frage nach Vertrauen oder Mißtrauen nicht in Betracht gezogen wer
den dürfe. Dem gegenüber erinnere er an das patriotifche Verhalten des erſten ver
einigten Landtages bei Gelegenheit der Eiſenbahn Anleihe, welche die Regierung 1847

verlangt und an die ähnliche Situation in der ſich das Haus befinde Damals,
könne man allerdings ſagen habe es ſich blos um die innere Wohlfahrt gehandelt,
jetzt gelte es auch der äußeren Sicherheit. Die Exiſtenz des gegenwärtigen Miniſte
riums ſei aber grade die Haupturſache dieſer äußeren Unſicherheit deshalb dürfe das
Haus den Miniſterium keine moraliſche und keine materielle Stütze geben, wodurch es
irgend wie befeſtigt werden könnte. Der Inhalt des Amendements ſelbſt gebe aber
ebenfalls zu mannigfachen Bedenken Veranlaſſung. Die beiden großen liberalen Frac
tionen vereinigten ſich namentlich in dem Wunſche, daß die Reorgantſation zerſtört
und die Landwehr aufrecht erhalten werde. Durch die Amendements der Commiſſton
aber würde dieſer Zweck in keiner Weiſe erreicht. Der Bericht beziehe ſich allerdings
auf die Erklärung der Regierung, daß ſie die Cadres nicht auf 340 Mann verringern
könne. Dieſe Erklärung ſei indeß die einzige Schranke der Regierung und gebe durch
aus keine Gewähr. Die Regierung würde unzweifelhaft lieber die Zahl der Mann
ſchaft in den einzelnen Cadres verringern, als ein einziges der beſtehenden Kadres
auflöſen. Durch die Bewilligung der 60,000 Mann werde daher wider alles Wollen
die Reorganiſation der Regierung genehmigt. Allerdings beantrage die Commiſſion
hinterber in einer Reſolution auszuſprechen daß dies Miniſterium unfähig ſei, das
Heerweſen im Sinne des Hauſes zu regeln Niemand habe aber eine Bürgſchaft da
für, daß das Miniſterium das Geſetz nicht doch in ſeinem Sinne ausführe durch die
Reſolution wenigſtens würde es ſich nicht gebunden erachten. Vom Standpunkt der
Commiſſion ſelbſt würde er es für das Eorrecteſte halten wenn ſie das Poſttive in
den Amendements feſtſtellte und ſchließlich in der Schlußabſtimmung das ganze Geſetz
verwürfe. Auch die Aufrechthaltung der Landwehr werde durch die zweifährige Dienſt
zeit nicht erreicht. Mit der dreijährigen Reſerve würde der Kriegsſtand der ſtehenden
Armee auf 300,000 Mann erböht: damit ſei die Bedeutung der Landwehr unverein
bar noch härter aber würde der Rückſchlag auf die Stellung der Landwehroffiziere
ſein. Die Landwehr würde zu einer Armee zweiten Ranges herabgedrückt. Die
verkürzte Dienſtzeit ſei der Gleichmäßigkeit wegen für alle Speztalwaffen gleichmäßig
zu bewilligen. Gegen den Mißbrauch des Geſetzes ſei bei dieſem Miniſterium keine
Schranke möglich. Die ſogenannte Negierungsfähtgkett werde nicht durch dies Geſetz,
ſondern durch das Geſammtverhalten des Hauſes erprobt. Die Einmütbigkeit der li
heralen Parteien ſei die Hauptſache Jm Intereſſe dieſer Einmütigkeit empfehle er
die Amendements Virchow und Lüning. (Bravo links (Zu Anfang der vorſte
henden Rede iſt der Miniſterpräſident eingetreten.

Abg. Hr. Gneiſt: Meine Herren! Eine Reihe von Anträgen und Gegenvor
ſchlägen von Differenzen der Auffaſſung deſſen, was geſchehen ſoll, ſind bereits hervor
getreten. Aber in der großen Mehrhelt dieſes Hauſes herrſcht keine Differenz in dem,
was zunächſt die Hauptſache iſt und in dem Ausdruck des Wohlwollens mit dem das
Haus die Vorſchläge ſeiner Commiſſton entgegengenommen hat. Die Schwierigkeiten
welche ſich der Arbeit derfelben in den Weg ſtellten, waren ſehr bedeutend. Sie be
fand ſich einer Frage gegenüber, die ſehr weitgehend iſt bis fetzt in keinem Fall er
ſchöpfend behandelt worden war; ſie war einer faktiſch beſtehenden Reorganiſation ge
genüber geſtellt mit dem Aufträge zu ermitteln, welches die nächſten Schritte gegen
ber dieſer Reorganiſation ſein müßten Reorganiſation iſt nur ein Wort aber dies
eine Wort enthält gar viele Dinge. Es liegt darin erſtens die Zahl der auszuhe
benden Mannſchaften Dieſe Zahl iſt bisher niemals durch ein Geſetz beſtimmt ge
weſen. Es iſt alſo ein Mißverſtändniß, wenn hier und da von Erhöhung oder Ver
minderung der geſetzlich beſtimmten Zahl der Armee die Rede iſt. Ein ſolches Geſetz
exiſtirt in der preußiſchen Geſetzgebung nicht. Factiſch betrug die Aushebung in den
Jahren vor der Reorganiſation etwas über 30,000 bis 50,000 Mann jährlich. Die
Reorganiſation betrifft zweitens die Länge der Dienſtzeit, die, geſetzlich auf 3 Jahre
beſtimmt aällmälich auf 2 Jahre ermäßigt war dann auf 2 Jahre wieder erhöht
würde und jetzt wieder 3 Jahre betragen ſoll. Die Reorganiſation erſtreckt ſich ferner
auf den BeamtenEtat. Dem durch die Aushebung gegebenen Theil der Armee ſtehen
gegenüber die Militärbeamten, die man zwar bei uns anders nennt die aber nichts
anderes ſind die Offiztere, die Unteroffiziere die ſogenannten prima plana. Hier
ſind durch eine nicht püblieirte Cabinetsordre ganz andere Grundſätze, als die bishe
rigen, aufgeſtellt. Die Reorganiſation umfaßt viertens ein Cadres. Sie erſtreckt ſtch
fünftens alf die Stärke der Cadres; eine dublicirte Cabinetsordre fixirt die Stärke
der Bataillons, von denen fene abhängt, auf 1002 Mann. Die Reorganiſation greift
ſechſtens tief ein in das Verhältniß der Armee zur Landwehr. Das iſt der politi
ſche Theil derſelben, und ich benutze gleich dieſe Gelegenheit, um den Vorwurf zurück
zuweiſen, daß die Commiſſion in ihren desfallſigen Vorſchlägen poſitiv und bewußt be
ſtehenden Verhältniſſen und der hiſtoriſchen Entwickelung entgegen getreten ſei. Die
von der Commiſſton feſtgehaltene Anſchauung, das iſt unſere deutſche Anſchauung ſeit
Jahrhunderten, und Niemand ſollte dieſelbe mehr achten, als gerade diefenigen, welche
Das ſtändiſche Weſen heute noch für lebensfähig halten. Seit Jahrhunderten war es
der Segen unſerer Verfaſſungen, daß unſere Vorfahren Verſtändniß genug hatten ein
zuſehen, daß die Geſtaltung der bewaffneten Macht gegenüber den beſitzenden Klaſſen
das Entſcheidende iſt für den Charakter der Verfaſſung Das iſt ſie, iſt ſte geweſen
und wird ſie immer ſein. Die beſitzenden Klaſſen haben vor Allen ein Intereſſe daran
Von dem Standpunkt des Abſolutismus iſt nichts anderes möglich als die nicht be
ſitzenden Klaſſen zu bewaffnen und die beſitzenden zu entwwaffnen. Die kurmarkiſchen
Stände ſind der auf dieſes Ziel gerichteten Entwickelung ſtets mit Mißtrauen gefolgt.
Noch vor 100 Jahren war die Armee identiſch mit den politiſch berechtigten Klaſſen.
Das hat ſich von Jahrzehnt zu Jahrzehnt geändert. Von Jahrzehnt zu Jahrzehnt iſt
das Offiziereorps weniger was es in jener Beziehung war, die alte Regel iſt jetzt
Ausnahme geworden. Der ehemalige Charakter iſt aufgegangen in den des Staats
beamten. Die heutige Bewaffnung der minderfährigen Klaſſen des Volks unter An
führung von Beamten iſt etwas ganz anderes als die Armee vor 100 Jahren. Die
Landwehr gleicht dies Mißverhältniß aus, ſie führt der Armee jenes verlorne Element,
die beſitzenden Klaſſen wieder zu das ſollte man gerade vom Standpunkt des König
thums, der Hohenzollern aus befördern.
nicht beſitzenden minderjährigen gegenüber die Bewaffnung der großjährigen der be
ſitzenden Klaſſen. Dieſelbe iſt aufrecht zu erhalten. Der Abgeordnete für Ereutzburg
hat von der Armee geſprochen, als dem preußiſchen Volk in Waffen. Das kann doch
aber unmöglich erſchöpft ſein durch die von Beamten eommandirten bewaffneten Min
derjährigen wir verſtehen darunter auch die Bewaffnung der Großfährigen der be
ſitzenden Klaſſen wir verſtehen darunter die Bewäffnung der Geſammtheit des
Volks, und daß dieſe verloren iſt, das iſt eben die politiſche Bedeutung der Reor
ganiſation, Als im Jahre 1850 die Verfaſſung zu Stande kam, da iſt dieſe Armee
durch den Artikel 35 ausdrücklich anerkannt worden. Jn dem Rahmen dieſes Artikels
ſind ünzählige Aenderungen möglich. Allein es ſteht feſt, daß, wie von dem erſten
Augenblick unſerer Verfaſſung Niemand bezweifelt hat, und der König hat mit der
Verfaſſung auch den entſcheidenſten Theil derſelben die Heeresverfaſſung, beſchworen,
daß dieſe Verfaſſung dieſe Armee von 1850 ſanctionirt hat, daß ſie aber nicht ſanetio
nirt hat die Reorganiſation von 1861. Dieſes Haus konnte nicht anders als dieſe

Daher könne er auch nicht einſehen

In der Landwehr ſteht der Bewaffnung der

man doch richtig ſagen müßte „Reorganiſation trotz der Verfaſſung

Armee von 1850 anerkennen, und Niemand hat verſucht im Wege der Budgetbewil
ligung oder wie ſonſt daran zu rütteln. Denn Verfaſſung und Geſetz ſtehen auch über
der Budgetbewilligung und keine Weiſe giebt es das Miniſterium verantwortlich zur
machen für die Ausführung der Verfaſſung. Die Aenderung des Charakters der
Armee war alſo nicht anders vorzunehmen als im Wege der Geſetzgebung Und die
Garantie für die Erhaltung dieſes Charakters die ſich bis dahin ausreichend gezeigt
hatte, lag zunächſt in der feſten Ordnung der Centralbehörden. Schon zur Zeit
des abſoluten Staates iſt es vorgekommen, daß Pläne zur anderweiten Reorganiſation
der Armee von hohen Militairs vorgelegt wurden tief dürchdachte und wohlge
meinte Pläne. Und was war der Verlauf Die damalige Staatsordnung war noch
feſt genug, um jenen hohen Militairs zu antworten, es kämen in dieſer Frage ſo wichtige
und hohe finanzielle und volkswirthſchaftliche Fragen in Betracht, daß man bei aller
Anerkennung der militäriſchen Vorzüge jener Pläne, ſie nicht ausführen könne. Die
Garantie lag zweitens im Geſetz. Denn die Geſetze wurden bekanntlich nur ſoweit
publicirt, als fie die Verwaltungs und Juſtizbehörden gleichzeitig angingen. Sie lag
drittens in dem königlichen Wort. Jch erinnere daran, wie Friedrich Wilhelm III. und
Friedrich Wilhelm IV. zuweilen nöthig gefunden haben dem Widerwillen gegen die
Landwehr perſönlich entgegenzutreten Und zu erklären es ſei ihr Wille, daß dieſelbe
geehrt und erhalten werde. Dazu kamen drei weitere Garantien durch die Verfaſſung
Erſtens der Eid der Miniſter auf den Art. 35 der Verfaſſung und ſelbſt das
Miniſterium Manteuffel Weſtphalen hat nie verſucht daran zu rütteln. Zweitens das
Budget Bewilligungsrecht der Kammern das in der cxiviliſirten Welt anerkannt iſt,
ſoweit das Wort „Budget“ bekannt iſt. Auch das iſt nie bezweifelt, und das Bud
getrecht iſt gehandhabt worden um einzelne Aenderungen zu gewähren. Darin liegt
die ſtillſchweigende Anerkennung der Aenderungen mit dem Vorbehalt der Rücknahme
die Grundlage ſelbſt wird dadurch nicht berührt. Die dritte Garantie iſt die Miniſter
verantwortlichkeit, die ſelbſt dieſes Miniſterium dem Grundſatze nach anerkannt

hat. Trotz dieſer alten und neuen Garantien ſehen wir in kurzer Jeit wie auf Zau
berſchlag eine in finanzieller und volkswirthſchaftlicher Beziehung neue Armee entſtehen, in

allen Grundzügen von der früheren verſchieden Aus den 40,000 Mann der Aushebung find
60,000 Mann geworden die dreijährige Dienſtzeit iſt wieder hergeſtellt die Beam
tenetats ſind erhöht, faſt verdoppelt, der Charakter der Armee ſelbſt iſt weſentlich ver
ändert, die ganze Zuſammenſetzung iſt eine andere geworden, die Landwehr Cavalle
rie iſt aufgelöſt. von der Jnfanterie ſind nur 104 Bataillone übrig geblieben. Das
Alles iſt zu Stande gekommen ohne Geſetz, dhne Verordnung, ohne königliche Cabi
netsordre, ohne die allernothdürftigſte Form, die der abſolutiſtiſchſte Staat Europas
doch ſtets für nothwendig gehalten hat. Ohne all das iſt eine Veränderung eingetreten,
die die Verfaſſung des Staats von Grund aus ändert Es iſt völlig unverſtändlich,
wie man dabei behaupten kann, daß dies auf dem Boden der Verfaſſung geſchehe, wie
man gewiſſermaßen das Motto „Reorganjſation und Verfaſſung aufſtellen kann, wenn

Und was iſt
aus dieſen Schranken geworden 2 Zuerſt geſchah ein Bruch in der Ordnung der Cen
tralverwaltung. Nach der Organiſätion unſerer Berwaltung war es unvermeidlich,
daß die neue Einrichtung auf Widerſpruch ſtieß. Dieſen zu brechen war die Miniſter
verantwortlichkeit allein da. Um die Lücke zu ergänzen machte man es in dem ver
faſſungsmäßigen Staat ſo, daß man denſelben umkehrte. Es wird ein Geſandter aus
Paris geholt um die finanzielle Verfaſſungsfrage in Ordnung zu bringen es wird
ein Conſularbeamter, der eben die Reiſe um die Welt beendet, beauftragt, die inneren
Verfaſſüngsfrägen zu regeln (Heiterkeit), ein Staatsanwalt, die Juſtiz zu verwalten
eiterkeit), ein Mitglied des Oberkirchenraths, den Unterricht in das rechte Geleis zu
bringen (Heiterkeit), ein ehemaliger Finanzminiſter wird gleich einem Diktator vom
Pfluge aus ſeiner fernen Haimath herbeigeholt! Es iſt dies Umkehren der Verhält
niſſe der charakteriſtiſche Zug des Bruchs in der Verfaſſung. Es iſt ſo oft von der
Solidarität dieſes Miniſteriums die Rede. Ich möchte nur die eine Frage ſtellen, ob,
wenn Jemand vor einem Jahre den acht Herren welche heute auf der Miniſterbank
das Königthum von Gottes Gnaden repräſentiren, geſazt hätte, daß ſie heute zuſam
men Miniſter ſein würden, nicht ihr eigenes Erſtaunen noch größer geweſen ſein würde,
als heute das Befremden der ganzen Nation Es handelt ſich für ſie auch nur darum,
die Reorganiſation aufrecht zu erhalten. Der Staat iſt bereits aus ſeinem inneren
Halt heraus Jch mache darauf aufmerkſam daß unſere Commiſſion über einen Ge
ſetzentwürf zu berathen hatte der dem Lande neue perſönliche und finanzielle Laſten
auflegen ſoll, bedeutender als die indirecten Steuern; daß ſie über einen Geſetzent
wurf verhandelte, deſſen Koſten viel bedeutender ſind als die Hälfte aller anderen
Staatsausgaben zuſammengenommen. Und während deſſen iſt in der Commiſſion auch
nicht eine Spur von den Miniſtern des Jnnern und der Finanzen zu erblicken gewe
ſen. Das charakteriſirt beſſer als alles andere den Geiſt der inneren Verwaltung.
(Zuſtimmung.) Was dem zweiten Garantiepunkt anbelangt, das Budgetrecht des Lan
des, ſo half die eigenthümliche Methode der Jnterpretation darüber hinweg. Von je
her waren die wichtigſten Geſetze ſtgatsrechttichen Jnhalts von den Miniſtern ausge
legt worden aber freilich um das Budgethinderniß zu beſeitigen, dazu bedurfte es
der Berufung dieſes Herrn (auf den Miniſterpräſidenten zeigend). Nach der frühern
Geſchichte des Herrn v Bismarck war es notoriſch, daß er kein Recht kennt, kraft deſ
ſen die Landespertretung Geldmittel verweigern könnte, ſondern nur ein Recht zu be
willigen. Als Sachverſtändiger habe ich dieſe Auslegung als abenteuerlich bezeichnen
können. Die dritte und letzte Frage, die hier in Betracht kommt iſt die der Mi
niſterverantwortlichkeit. Wie es damit ſteht iſt bekannt. So bot der ganze Verlauf
des Eonflictes Veranlaſſungen, ihm das Motto entgegenzuſetzen, welches man jetzt den
Regierungen wie früher der Kirche zurufen mußte, daß der Zweck nicht die Mittel
hetligt. (Zuſtimmung.) Das Miniſterium hat die Reorganiſation durchgeführt, aber
es hat ſie erworben auf Koſten der höchſten Güter des Staats. Was die Art, in wel
cher die Reorganiſation durchgeführt iſt, bedeutet für die preußiſche Dynaſtie, das wird
unſer Staat dermöge ſeiner inneren Lebenskraft verwinden aber jeder von uns wird
bis an ſein Lebensende verſpüren welchen Einfluß die Handlungsweiſe des Miniſte
riums auf die Stellung der Dynaſtie gehabt hat. Dagegen iſt kein Widerſpruch mög
lich. (Lebhaftes Bravo Nachdem der Confliet entſtanden, wurde ein Entwurf vor
gelegt um die blutenden Wunden zu bedecken. Nachdem durch Jnterpretation der
Geſetze im Wege der Dekretur der Miniſter, unter Benutzung des ſelbſtgeſchaffenen
Workes „Kriegsherr,““ im offenen Widerſpruch mit allen Grundſätzen des deutſchen
Staatsrechts, die perſönlichen Laſten für den Kriegsdienſt um mehr als die Hälſte,
die finanziellen Laſten in ungeheurer Weiſe vermehrt worden, nachdem der Verſuch

gemacht worden war, den politiſchen Schwerpunkt der Heeresverfaſſung zu verrücken, durfte
man wenigſtens darauf rechnen daß der Entwurf der Willkür der Miniſter Decretur
eine Grenze ſetzen würde. Wie aber Jemand der ſich von einem Offizier beleidigt
fühlt und dies ausſpricht, einen Srumpf auf die Beleidigung erwarten darf, ſo iſt
der Kriegsminiſter von der Befugniß der nackten Willkür des Decretirens nicht um
eine Linie breit gewichen. Es wird die dreifährige Dienſtzeit beibehalten es wird die
Reſervepflicht um zwei Jahre verlängert, es werden Vorbehalte gemacht, um die ent
laſſenen Mannſchaften nach Belleben wieder in das ſtehende Heer einzureihen. Dieſem
Geſetz zuſtimmen, heißt Den Kriegsminiſter zum ſiegreichen Jmpergtor machen der
jedes Jahr nach ſeinem Belieben die Zahl der fährlichen Aushebung, die Stärke des
Heeres decretirt. Dieſem Geſetz gegenüber war es nicht möglich zu amendiren man
mußte auf die Grundlage auf das Geſetz vom Jahre 1814 Zurückgehen um vaſſelbe
zu ergänzen. Denn wir konnten uns noch nicht damit begnügen, zu proteſtiren, denn
in dem Geſetze von 1814 fand ſich eine Lücke, welche auszufüllen unſere, Aufgabe
war. Wir mußten ſie in einer Weiſe ausfüllen die dem Bedürſniß des laufenden
Dienſtes und der Wehrhaftigkeit des Landes nicht hindernd entgegentritt, aber uns
doch gegen Uebergriffe ſichert. Um die ganze Reorganiſation geſetzlich zu ordnen,
fehlten uns die militäriſchen Kenntniſſe und Vorarbeiten. Wenn hohe Militärs von
ihrem einſeitigen Standpunkte Aus ſich über die wichtigſten Grandſatze des Staats
rechtes hinwegſetzen ſo dürfen wir nicht in den entgegengeſetzten Fehler verfallen
Hätten wir aber auf geſetzgeberiſche Thätigkeit ganz verzichtet, ſo würden wir damit
nicht weiter gekommen ſein, als im vergangenen Jahr. Wir müſſen daher kategoriſch
ausſprechen, was wir für gerecht und der ſinanziellen Lage des Landes für angemeſſen
hälten. Das Problem für uns iſt es, die Reorganiſation an einem Punkte ſo zu
fixiren, daß wir dem ärgſten Mißbrauche entgegen treten. Zu dem Zwecke müſſen



wir die erwähnte Lücke ausfüllen. Das Geſetz von 1814 ſetzt nichts über die Stärke
des Heeres feſt. Wir müſſen dieſe Lücke ausfüllen durch etwas was der Jnterpre
tation nicht ausgeſetzt iſt, eine beſtimmte Zabl durch die dem Ermeſſen der Regie
rung ein Riegel vorgeſchoben wird. Dieſe Zahl iſt das Novum in dem Ent
wurfe. Sie enthält kein Zugeſtändniß an die Regierung denn letztere war bisher
durch keine geſetzliche Zahl an ein Maß der Aushebüng gebunden. Daß eine ſolche
Zahl geſetzlich ſchon beſtanden habe, iſt eine Unwahrheit, und wer ſich auf eine Un
wahrheit ſtützt, ſtellt ſich auf den ſchwächſten Boden in ſeiner geſetzgeberiſchen Thätig
keit. Wir normiren die Zahl der ſfährlichen Rekrutirung auf 60,000 und damit fixiren
wir zugleich die Stärke des präſenten Heeres auf die Zahl die ſie im Jahre 18509
betragen hat indem wir die Zahl von 60,000 multipliciren mit der Zahl der Dienſt
jahre und die Zahl der Offiziere und der prima plana hinzufügen. Rechnungs
berichtigungen ſind wir zugänglich. Es kam ferner darauf an, daß die Reorganiſation
nicht in Conflict geſetzt werde mit der allgemeinen Wehrpflicht und der Exiſtenz der
Landwehr. Darum war die zweifährige Dienſtzeit unerläßlich. Die zweifährige Dienſt
zeit und die 60,000 Rekrutirung gehören durchaus zuſammen kein Buchſtabe darf
vom andern getrennt werden. Daß wir die zweifährige Dienſtzeit auf die Infanterie
beſchränken hat ſeinen Grund darin daß ſie bei dieſer Waffe 20 Jahre unter

Kriegsminiſtern und 2 Königen beſtanden und daß die Infanterie mit der zweijäh
rigen Dienſtzeit vom hochſeligen Könige das Zeugniß abſoluter Kriegstüchtigkeit er
halten hat. Verkürzung der Dienſtzeit iſt abſolut nothwendig; ſie muß verbunden
werden mit einer Rekrutirung von ſolcher Stärke, daß die Präſenzzahl von 1859 er
reicht wird. Die von der Commiſſton vorgeſchlagene Zahl allein giebt der Landwehr
die ihr gebührende Mannſchaft wieder, die Mannſchaft, deren Daſein ſelbſt die ſicherſte
Garantie dafür iſt, daß die Landwehr wiederhergeſtellt iſt Außerdem führen wir ihr
zugleich auch die nöthige Anzahl von Offizieren zu. Außerdem aber mußte der Grund
ſatz der Landwehr deshalb feſtgeſtellt werden weil nur damit der Grundſatz der

allgemeinen Wehrpflicht““ zu einer thatſächlichen Wahrheit gebracht werden
Sann. Nicht um dieſen Namen ſondern darum handelt es ſich, eine möglichſt ſtarke
Armee auszubilden. Man mag die abkömmlichſten Leute beſſer ausexereiren aber
man beſtimme nicht durch die nackte Willkür des Looſes, daß die eine Hälfte der
Bevölkerung die Militärlaſt mit all ihren perſönlichen Beſchwerden trage, während
die andere Hälfte in dieſer Beziehung ganz frei ausgehk. Durch die Wiederaufnahme
des H. 8 wird der politiſche Grund der Landwehr geſichert. Gegenüber der bisherigen
ſchlechten Praxis in der Anwendung des Geſetzes von 1814 ſteht nicht blos das
neuere Faktum der Reorganiſation, ſondern auch das ſchon früher eingetretene die
Vermehrung der Population. Durch letztere iſt das Prinzip der allgemeinen Dienſt
pflicht tief erſchüttert worden. Eine Aushebung, welche nach 1814 bei 10 Mill.
Einwohnern des Staats eine annähernd verhältnißmäßige war, iſt jetzt bei 18 Mill.
Einwohnern zur bloßen Willkür geworden. Die Anſchauungen und täglichen Erfah
rungen einer ſolchen Ungerechtigkeit ſchaden vor den Augen des Volks dem Geſetz
von 1814 ebenſo ſebr, wie es die Reorgaziſation thut. Eine Aushebung von 60,000
Mann pro Jahr ſtellt annähernd dieſelben Proportionen wieder her die 1814 vor
handen waren und führt der Landwehr proportionirlich dieſelben Kräfte wie ehedem
wieder zu. Mehr meine Herren kann ein Geſetz an dieſer Stelle nicht leiſten.
Beifall rechts.) Jch muß noch einem Mißverſtändniß entgegentreten als handle es
ſich hier um Transactionen oder Conceſſionen dieſem Miniſterium gegenüber- Meine
Herren dies wäre nur möglich gegen eine Staatsregierung, mit der man auf einem
Boden ſteht. Aber ſie ſelbſt hat erklärt: wir ſtehen nicht auf demſelben Boden mit
Euch. So handelt es ſich alſo darum die Landesbeſchwerden gegen den beſtehenden
Zuſtand der Armee ſcharf zu formuliren und ſie in einem Punkt zur Geltung zu
bringen wo unabhängig von unſerm Verhältniß zur zeitigen Verwaltung auf der
Stelle eine Wirkung möglich iſt. (Beifall.) Hält man dem entgegen wir hätten uns
auf einen Proteſt beſchränken ſollen, ſo ſteht dem gegenüber daß ein ſolcher bei den
letzten Budgetbeſchlüſſen in der ſtärkſten Form, die nach europäiſcher Erfahrung mög
lich iſt, von unſerer Seite ergangen iſt; ferner der Umſtand, daß man wohl pro
teſtiren kann gegen ausgeſprochene Grundſätze und Rechtsverletzungen in Prinzipien,
daß dies aber nicht genügt vollendeten Thatſachen gegenüber,
Lande perſönliche und finanzielle Laſten auferlegen in einer in dieſen Grenzen un
rechtmäßigen Weiſe. Hier dreht es ſich noch um eine höhere, als um eine bloße
Budgetfrage hier handelt es ſich um die eigentliche Grundregel der politiſchen Frei
heit, alſo um Dinge die über Geld und Gut hinausgehen. Es handelt ſich nicht
um eine finanzielle Mehrbelaſtung, ſondern darum, daß die Armee unbeſchadet ihrer
Schlagfertigkeit, ja unter bedeutender Erhöhung derſelben in Harmonie gebracht
werde mit der Verfaſſung und dem geſammten wirthſchaftlichen Leben des Volkes
(Bravo!) Jn dieſer Lage müſſen wir zu ſtärkeren Mitteln als zu einem bloßen
Proteſte greifen. Wir müſſen ſo beſtimmt als möglich die Forderung der Rückkehr
der Armee auf den Boden der Verfaſſung aufſtellen. Proteſt und Reſolution, als
allgemeine Gedanken ſind nur halbe Gedanken in der Formulirung eines Ge
ſetzes ſind es ganze Gedanken. Mit der Reſolution ſprechen wir aus was wir einem
künftigen Hauſe oder Miniſterium überlaſſen wollen. Jetzt handelt es ſich darum, die
Grenze zu finden die vor allen Dingen geſteckt werden muß der auf dem Boden
unſerer alten Heeresverfaſſung. Oder kann man ſagen wenn man auch einem ſolchen
Miniſterium gegenüber ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz beſchließt, man tranſigire
mit dieſem Miniſterium (Heiterkeit, Beifall. Wir dürfen nicht vergeſſen unſere
Stellung als mitberechtigte Geſetzgeber. Jn dieſer Stellung concedirt das Haus nicht,
ſondern es ſtabilirt die Grundverfaſſung des Landes in der Armee. Dieſe Armee iſt
überhaupt nicht das Werkzeug irgend einer Verwaltung ſie iſt auch nicht das Privat
eigenthum Sr. Majeſtät des Königs ſondern ſie iſt ein gemeinſames Fideicommiß
der preußiſchen Monarchie aus ihrer politiſch entſcheidenden Zeit. Dieſes Fideicom
miß haben wix zu bewahren und müſſen dazu die klare Rückkehr auf den Rechtsboden
ausſprechen. Das iſt die Aufgabe und der Inhalt dieſer Vorlage, nicht aber ein An
gebot an irgend wen. (Beifall.) Endlich liegt gerade in der Mäßigung dieſer Vor
ſchläge der Commiſſion ihre Stärke. Bei einem Ringen nach der Feſtſtellung der äu
ßerſten Grundlagen der Verfaſſung ziemt es ſich nicht, herabzuſteigen zu einem blos
parlamentariſchen Kampf gegen ein beſonderes miniſterielles Syſtem. Wir hatten vor
Augen die Gefahr des Landes ich frage jetzt nicht, wer die Verwickelungen verſchul
det hat, die Verbitterungen im Jnnern des Landes, die Entfremdung des deutſchen
Volkes Preußen gegenüber heute haben Sie zu erwägen, meine Herren ſo iſt die
Lage des Landes! Jn der Abwehr der hieraus ſich ergebenden Gefahren dem
Auslande gegenüber müſſen wir unter allen Umſtänden uns einig finden. Verwirk
lichen ſich die jetzt unmittelbar unſer Land bedrohenden Gefahren ſo wird wohl ein
zweites Jena geſchlagen werden für gewiſſe Perſonen und eine gewiſſe Partei aber
ein Jeng für unſern Staat, für unſer Volk, für unſere Armee wird das nimmer
mehr! Eebhafter Beifall.) Es giebt kein vollgültigeres Zeugniß dafür daß das
preußiſche Volk die beſchworene Verfaſſung welche es hat, auch verdient wenn es
die Fähigkeit beſitzt, in ſolcher Lage die höchſte und Geſammtaufgabe des nationalen
Lebens nicht zu vergeſſen. (Beifall.)

Abg. Schulze (erlin)- Wir ſind in der Debatte über einen der wichtigſten
Geſetzenkwürfe; dieſer Debatte ſind lange und zahlreiche Sitzungen der Commiſſion
vorangegangen.

laſſung genömnen, irgendwie durch ihre Vertreter mit Beſtimmtheit anzugeben welcheStellung ſte den Vorſchlägen der Commiſſion gegenüber einnimmt. en eng wert

denken wie man will wir waren wohl berechtigt, als Baſis für unſere heutige Be
rathung eine Erklärung des Hrn. Kriegsminiſters entgegenzunehmen. (Hört, hört
Jch weiß nicht wie dieſe Debatte in dieſer Weiſe fortgeführt werden ſoll, wenn es
nur an dieſer Erklärung fehlt. Wir die wir nicht ohne Bedenken gegen einen Theil
der ECommiſſtons Vorſchläge ſind, obgleich wir das große Verdienſt der Commiſſton an
erkennen wir oder viele von uns ſind durch dieſe Lage der Dinge dahin gedrängt,
da wir nicht wiſſen was wir zu erwarten haben unſeren Standpunkt zu wahren.
Ich erlaube mir deshalb folgende Reſolution zu beantragen

welche tagtäglich dem

Jn dieſen Sitzungen hat die königliche Staatsregierung nicht Veran

ſche auszuſprechen.

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen zu erklären Jn Erwägundaß das Haus durch Annahme des von der hegten eryen dergern fé

zur Abänderung des Geſetzes vom 3. September 1814 der ſeit 1860 lediglich that
ſächlich beſtehenden ſogenannten Reorganiſakion des Heeres in ihrem ganzen Umfange
zuſtimmen und ſomit zugleich ſich verpflichten würde, die Geſammtkoſten für dieſe Reox
ganiſation zu bewjlligen in Erwägung daß das Haus die Aufrechthaltung dieſer
Reorganiſation aus volkswirthſchaftlichen, finanziellen und politiſchen Gründen für
nachtheilig hält in Erwägung daß das Haus unmöglich gewillt ſein kann einer
Regierung welche fortdauernd das Budgetrecht deſſelben und ſo die Verfaſſung des
Landes verletzt überhaupt erhöhte Geldmittel und damit eine verſtärkte Aushebung an
Mannſchaft zur Verfügung zu ſtellen verwirft das Haus der Abgeordneten den ge
dachten Geſetzentwurf, erklärt aber zugleich, daß es bereit ſein würde mit einer Re
gierung, welche die verfaſſungsmäßigen Rechte des Hauſes der Abgeordneten und ihre
eigene Verantwortlichkeit durch das in der Verfaſſung vorgeſehene Geſetz unzweideutig
anerkennt eine Reform der Wehrverfaſſung auf folgenden Grundlagen zu vereinbaren

Verpflichtung jedes Preußen zur Vertheidigung des Vaterlandes 2) Rückführung
der Frieden sſtärke der Armee auf den Stand vor der Reorganifation am 1. April
1859 unter Hinzurechnung der ſpäter ordnungsmäßig bewilligten zwölften Batterien
bei den neuen ArtillerieRegimentern und den dritten Compagnieen der neuen Pionier
Abtheilungen z 3) zweifährige Präſenzzeit bei der Fahne 4) Reſervezeit von höchſtens
drei Jahren 5) Wiederherſtellung einer ſelbſtſtändigen und kriegstüchtig organiſirten
Landwehr 1. und 2. Aufgebots, welcher noch die nicht zum ſtehenden Heere ausgeho

bene Mannſchaft zur Ausbildung und Verſtärkung überwieſen wird mit einer Dienſt
zeit von fünf Jahren im 1. und ebenſoviel im 2. Aufgebot 6) Feſtſtellung des Verfahrens bei der Aushebung, ſowie der Eintheilung und Skganſſation des Seeres r

der Landwehr im Wege der Geſetzgebung. 7) Sicherſtellung der Reſerviſten Land
wehrmänner und Landwehroffiziere in der Ausübung aller ihrer ſtaatsbürgerlichen

Rechte, ſo lange ſie nicht zum Dienſte einberufen ſind. 8) Beſchränkung der Militair
gerichtsbarkeit auf rein militairiſche Vergehen und Verbrechen. 9) Aufhebung der Kadettenhäuſer, Eröffnung der Beförderung auch im Frieven fur n r n
zier, lediglich nach der Dienſttüchtigkeit, und Beſeitigung der thatſächlich beſtehenden
Bevorzugung des Adels in den Offiziersſtellen. 11) Erhöhte Beſoldung der Gemeinen
und Unkeroffiziere unter Gleichſtellung der dabei jetzt bevorzugten Truppen des Garde
corps mit den Linientruppen und ausreichende Entſchädigung der Gemeinden für den
Servis. 12) Geſetzliche Regelung des Militair Penſiönsweſens.“

Die Antragſteller ſind der Abg. Duncker und ich. Jch knüpfe diMahnung des Vorredners es iſt die betonte Einigung der e en er en

meine Herren, ich denke, wenn in einzelnen Fragen der künftigen Organiſation diffe
rirende Anſichten beſtehen ſo iſt dadurch die Einheit nicht im Mindeſten gefährdet
Jch mache Sie darauf aufmerkſam, wie es in dieſer Hinſicht bei uns war. Die libe
ralen Parteien geben in manchen Punkten der Organiſationsfrage nicht unbedingt
denſelben Weg Auch die Fortſchrittspartei iſt eine Koalitionspartei; die Einigung
der Partei beſteht zur, Abwebr unheilvoller Regierungsvorlagen und zu retten, was
von unſerer Verfaſſung zu retten iſt, um dadurch die Entwicklung der Verfaſſung auf
geſetzlichem Wege zu Stande zu bringen. Dieſe Einigung, der Hauptpunkt, um wel
chen ſich die Wahlen gedreht haben, iſt nicht entfernt berührt. Es liegt in dem aus
geſprochenen Charakter der deutſchen Fortſchrittspartei, daß die vorhandenen verſchie
denen politiſchen Elemente nicht ihre politiſche Ueberzeugung aufgegeben haben, daß Abwei

chungen ſtattfinden können, aber es iſt die Forderung an ein politiſch reifes Volk, daß
man nicht nach einem Programm ſondern nach einer großen Frage votirt. Wir be
finden uns nach wie vor übereinſtimmend in der Hauptaufgabe und dieſe iſt die Ver
werfung der Vorlage Wenn man es verſucht, die künftige Geſtaltung unſeres Heer
weſens ſpeziell zu formuliren, dann treten kleine Differenzen hervor. Dieſe ſind be

rechtigt und fie würden ſehr leicht zu erledigen ſein, wenn wir eine liberale Regierung
uns gegenüber ſähen, die an der Verfaſſung feſthält. Was mich zu meinemtrage veranlaßt, iſt, weil ich es einigermaßen bedenklich halte, in der ſelten er
legenheit die Initiative zu ergreifen. Die Kommiſſion hat dies gethan denn ſie hat
eine der Regierungs Vorlage diametral entgegenſtehende Vorlage ausgearbeitet. Wir
haben indeſſen die geſetzliche Regelung der ganzen Angelegenheit gewollt und die Kom
miſſion hat ſelbſt bewieſen daß ein Zuſammenhalten durchaus nothwendig iſt, daß
eine Trennung in der vorliegenden Frage nicht möglich iſt, denn wozu hätte ſie ihrem
Vorſchlage noch eine Reſolution beigefügt. Die Kommiſſion erledigt nicht die ganze
Frage und nimmt mich deshalb gegen ihren Standpunkt ein. Ich halte es für bednk
lich, den einen Punkt geſetzlich regeln zu wollen und in Betreff des andern nur Wün

ſpres Auf ein gewichtiges Moment muß ich noch hinweiſen. Warum
hat uns die Staateregierung nur dieſes Geſetz vorgelegt weil ſie uns das Recht be
ſtreitet, in die geſetzliche Organiſation unſer Vollwort einzulegen (Zuſtimmung)
Darum trennt die Regierung die Aufgabe. Dieſer Erwägung werden Sie ſich nicht
entziehen können und wenn dies der Fall iſt, dann werden Sie gegen die Vorlage
ſtimmen müſſen. Ein anderer Grund weshalb ich mich gegen die Vorlage erkläre
iſt der, daß, wenn man auf den Geſetzentwurf eingeht, nothwendig eine Menge Fra
gen entſchieden werden müſſen in denen noch Differenzen vorhanden ſind. Wenn
man reſolvirt, kann man allgemeine Geſichtspunkte hinſtellen und die Sache der künf
tigen Löſung überlaſſen. Jn manchen andern Dingen haben wir uns auf eine geſetz
liche Regelung eingelaſſen wir haben die Handelsverträge e. vereinbart, aber bei einer
Vorlage, welche die nächſten Intereſſen des Landes berührt, haben wir zu bedenken, wie die
Regieruug nach ihren ausgeſprochenen Anſichten das Geſetz ausführen würde. Sie würden rein

das Gegentheil von dem erfahren, was Sie beſchloſſen haben. Die Erfahrung, wie man das
Unzweideutigſte durch Jnterpretation in das Gegentheil verkehren kagemacht. Wir haben einmal allerdings die Jnltiatre er hen mit der n

des Miniſterverantwortlichkeitsgeſetzes; ich meine, dazu hatten wir ausreichenden Grund,
denn es galt bei dieſem Geſetze vor dem Lande zu konſtatiren daß das Staatsmini
ſterium ſich ſeiner konſtitutionellen Verantwortlichkeit zu entkleiden entſchieden ent
ſchloſſen iſt und ſogar ſoweit gehen würde, es dem Lande zu erklären. (Sehr wahr.)
Dies iſt geſchehen, und Niemand im ganzen Lande iſt darüber mehr in Zweifel daß
wir ein konſtitutionelles Miniſterium uns gegenüber nicht mehr haben. Eher als mit
dem Rücktritt dieſes Miniſteriums werden die Bedingüngen zum Frieden it g imnicht beſiegelt werden. (Zuſtimmung.) Wir wollen in die echte e Maj. e ver

nigs nicht eingreifen; wir erkennen grade das Recht Sr. Majeſtät an wenn wir uns
an ſeine Majeſtät wenden und ihn bitten von ſeinem Rechte Gebra ndies will ich dem Abg. Graf Bethuſh Huc S Se Abg. Sie re
merkt, daß in parlamentariſchen Verſammlungen nicht der allgemeine, ſondern nur der
förmuülirte Gedanke maßgebend ſei das kann man zugeben aber muß zugleich hinzu
ſetzen daß der Gedanke auch zur rechten Zeit formulirt werden muß. Die politiſche
Situation der Gegenwart mahnt uns aber zur Behutſamkeit in allen Wegen Und
unter dieſen Umſtänden iſt die einfache Verwerfung allein berechtigt, und in der Ver
werfung allein die Einigkeit der liberalen Partei herbeizuführen. Indem ich Jhnen
daher die Annahme der Reſolution empfehle, faſſe ich den Stand der Dinge bei uns
kurz dahin zuſammen: Die Reorganiſation von 1860 hat keine Ausſicht auch nur auf
eine einzige Stimme der geſammten liberalen Partei Die Punkte, auf die es bei
einer künftigen Organiſation ankommen wird, ſtehen ebenfalls bereits feſt und mit den
noch obwaltenden Differenzen werden wir leicht fertig werden wenn ein auf verfaſ
ſfungsmäßigem Boden ſtehendes Miniſterinm ſich uns gegenüber befindet. Daß dies
geſchehen muß, wer daran zweifelt, daß beim erſten Hereinbrechen der Noth die Her
ren uns gegenüber anderen Platz machen werden, der muß auch an der Zukunft unſeres
Vaterlandes vyrzweifeln. (Beifall links.)

Präſ. Grabow ſtellt hierauf den vom Hauſe angenommenen Ankrag, die heutige
Sitzung zu vertagen und bemerkt daß nach Mittheilung des Hrn. v. Bismarck das

e e 12 d an vie nicht See Conſeilsſttzunghalten muß. Deshalb wird die dächſte Sitzung auf Sonnabend 9Schluß der Sitzung 3 llhr. e e
GebauerSchwerſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Zweite Beilage zu 108 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Halle, Sonntag den 10. Mai 1863.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Aufgegeben in Berlin den 9. Mai 3 Uhr 15 Min. Nachm.
Angekommen in Halle den 9. Mai 3 Uhr 35 Min. Nachm.
Berlin, Sonnabend d. 9. Mai. Jn der heutigen

Sitzung des Abgeordnetenhauſes ſprachen Tweſten,
Unruh, Vaerſt, Freſe, Rohden. Der Kriegsmi-
niſter v. Roon kritiſtrte ausführlich den gegen den
Regierungsentwurſf gerichteten Theil des Commiſſions-
berichts und vertheidigte nachdrücklichſt die Reorgani
ſation; ſie ſei gleichbedeutend mit der dauernden Sicher
ſtellung und Schlagfertigkeit des Landes; eine heili-
gere Sache gebe es nicht. Die Regierung könne die
geforderte Neduktion nicht bewilligen. Die Rede des
Kriegsminiſters machte unter den Abgeordneten den
Eindruck, daß damit die Vermittelung abgewieſen ſei.
n die zweijährige Dienſtzeit ſagte Hr. v. NRoon
nichts

Wentſchland.
In einer Depeſche vom 11. April berichtet Sir Buchan an an

Lord Ruſſell über die mit Herrn v. Bismarck gepflogene Unkerredung
bezüglich der von der preußiſchen Regierung nach Rußland „ausgewie
ſenen““ Polen. Er ſchreibt: „Was die Convention von 1857 betrifft,
ſind wie Herr v. Bismarck ſich äußerte, die Beſtimmungen derſel
ben ſo elaſtiſch, daß jedweder, der eines Verbrechens oder Vergehens
angeſchuldigt iſt, in ſie einbegriffen werden kann und daß politiſche
Vergehen, welche ein Verbrechen gegen den Staat ausmachen, keinen
Ausnahmegrund abgeben können, und in ſo fern, als einer der
Zwecke der Convention darin beſtand, ruſſiſche Unterthanen am
Vorabende einer Rekruten-Aushebung am Ueberſchrei
ten der Grenze zu verhindern, ſei dem Rechte Rußlands die
Auslieferung aller militärpflichtigen Perſonen zu fordern die größt
mögliche Ausdehnung gewährt worden. Somit, ſagte er, kann
beinahe jeder, der Rußland verläßt, als dieſer Kategorie angehörend,
reclamirt werden. Es giebt, ſo fuhr er fort, noch eine andere, zwiſchen
Rußland, Oeſterreich und Preußen im Jahre 1834 abgeſchloſſene Con
vention, die nie annullirt worden iſt und daher noch in voller Kraft
beſteht, wofern es Rußland für erſprießlich hielte, ſich auf
ſie zu berufen, und kraft welcher die drei Mächte gegenſeitig verpflichtet
ſind, einander alle Flüchtlinge auszuliefern, die ſich des Hochver
raths oder anderer Verbrechen gegen den Staat ſchuldig gemacht ha
ven, mit Einſchluß ſolcher Jndividuen, die zu Vereinen revolutionären
Characters gehören. Se. Excellenz glaubte jedoch daß Rußland von
ſeinem Rechte keinen Gebrauch machen werde, auch hätte es weder an
Oeſterreich noch an Preußen irgend welche Forderungen wegen Auslie-
ferung polniſcher Flüchtlinge geſtellt. Der britiſche Geſandte macht
noch beſonders auf das Bedenkliche des Art. 23 der Convention von
1857 aufmerkſam kraft deſſen jedem der Contrahenten das Recht ein
geräumt iſt, die andern Contrahenten zur Zurücknahme aller ihrer Un
kerthanen zu zwingen welche auf das Gebiet des erſten übergetreten
ſind. So wäre es möglich, daß die Verdächtigen auf Verlangen
Rußlands, die Unverdächtigen auf Fordern Preußzens ihren Weg
nach Rußland zurück fänden. Sir Buchanan wollte Hrn. v. Bis
marck fragen ob es die Abſicht der preußiſchen Regierung ſei, dieſe
Beſtimmungen in ihrer vollen Kraft durchzuführen Jn einer an
deren Depeſche (vom 14. März) deutet der engliſche Geſandte an, daß
zwar die Convention vom S. Febr. 1863 nach Aeußerung Bismarcks
ein „todter Buchſtabe““ ſei, daß aber Preußen trotzdem ſo han
deln werde, als ob ſie zu Kraft beſtände.

Rußland und Polen.
Aus dem ganzen Lande gehen wie die „Danziger Zeitung mel

det, Nachrichten von dem außerordentlichen Wachſen des Aufſtandes,
aber auch von dem ſteigenden Terrorismus zu, „und mit ihm ſteigt
die Macht der National- Regierung im Gegenſatze zur legalen, die mit
jedem Tage an Anſehen und Macht verliert. Die Einzigen faſt, die
noch die eiſerne Hand der Ruſſen fühlen, ſind die Verhafteten, welche
maſſenhaft allnächtlich auf Kähnen von der Citadelle nach der Peters
burger Eiſenbahn gebracht und auf derſelben mittels Extrazüge wei
ter geſchickt werden jedoch ſind vorige Woche auch einige vierzig befreit

worden.
Aus Warſchau, d. 4. Mai, werden der „Oſtſ.Ztg.“ folgende

Mittheilungen gemacht: Es iſt bereits ſo weit gekommen daß unſere
Central Behörden bald gar nichts mehr zu thüm oder zu verwalten ha
ben werden, denn die General Direction des Jnnern und der Finan
zen, ſelbſt die der Juſtiz und der geiſtlichen und Unterrichts Angelegen
heiten mögen ſchreiben was ſte wollen anordnen und befehlen ſo viel
ſie mögen ſelten erhalten ſie Antworten: entweder ſind die Vor
ſtände der Gubernial Behörden nicht an ihrem Platze, aus Furcht oder
anderen Gründen oder die ihnen untergebenen Kreisbehörden laſſen
ſte ohne Nachrichten. Kurz, die Verwirrung iſt eine ungeheuere. Da
gegen wird den Anforderungen des Revolutions Comités aufs Pünkt
lichſte Gehorſam geleiſtet, denn geſchieht es nicht, ſo wird der Unge
hotſame mit dem Tode, ohne Gericht und Verhör beſtraft. Daß ſich
aus dieſen Zuſtänden eine vollſtändige Militärherrſchaft mit Nothwen
digkeit entwickeln wird, das fühlt Jeder, der ſich einen ruhigen Blick
bewahrt. Der Termin zur Amneſtirung iſt in acht Tagen abgelaufen-
Man trägt ſich mit vielerlei Gerlichten, was dann werden wird, und

Viele meinen der eigentliche Kriegszuſtand werde dann erſt beginnen
denn da die Regierung alle Fäden der Verwaltung verloren, ſo glaubt
man, ſie werde neben dem Civil auch Militär anſtellen, gleich wie man
die Lokomotivführer durch die Revolver der ſie begleitenden Offiziere
zum Gehorſam gebracht hat. Allerdings wird nur durch Militärmaſ
ſen, wie ſie auch von Neuem im Anzüge ſind, ein Stillſtand bewirkt
werden können, aber was man vor einem Jahre mit Tauſend ausrich
ten konnte, dazu werden jetzt Hunderttauſend erforderlich ſein.

Seit einigen Tagen, ſchreibt der Warſchauer Correſpondent der
„Kreuzzeitung“, war von Seiten des Revolutions Comiteé's der Befehl
ertheilt worden daß die Einwohner der Warſchauer Vorſtadt Praga
(12,000 an der Zahl) ihre Wohnſitze zu verlaſſen hätten. Dieſe auf
fallende Ordre gab Veranlaſſung zu genaueren Beobachtungen und
man ertappte Abends geheime Arbeiter, welche damit beſchäftigt waren,
Minen nach dem auf dem rechten Weichſelufer der Citadelle gegenüber
liegenden Fort anzulegen. Die Mineure ſind feſtgenommen worden
ſie ſagten aus daß man zum 13. d. Mts. dieſes Fort mit ſeiner 800
Mann ſtarker Beſatzung, den bedeutenden Pulvervorräthen u. ſ. w. in
die Luft ſprengen wollte. An dieſem Fort wird die Brücke für die
Verbindungs Eiſenbahn gebaut, und es ſoll damit noch in dieſem Jahre
begonnen werden. Ueberhaupt iſt auch hier in der Stadt Alles voll
von dem, was zum 13. d., als an dem Tage, an welchem die Amne
ſtie abläuft, geſchehen ſoll; Niemand aber weiß, von welcher Seite das
Gefürchtete kommen werde. Wir hoffen, daß dieſer Termin, ebenſo
wie viele frühere, ohne Ruheſtörung ablaufen werde, ſo weit wir näm
lich hier überhaupt Ruhe haben können.

Die „Oſtd Ztg.“ enthält die wörtliche Ueberſetzung zweier neuer
von der Nationalregierung verfaßter Schriftſtücke Das erſte, War
ſchau, 20. April datirt, iſt ein Tagesbefehl des „Eenträlcomités der
Nationalregierung“ an die aufſtändiſchen Truppen und enthält verſchie
dene Avancements und Auszeichnungen in dem zweiten vom 29. April
datirten werden von dem „Centralcomité als interimiſtiſche National
regierung“ Repreſſivmaßregeln gegen die Ausführung des Ukaſes vom
27. März betreffend die Sequeſtration der Güter der Aufſtändiſchen
in den Provinzen Litthauen und Kleinrußland, angeordnet.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Mai.

Kronprinz. Hr. Banquier Herrſtädt m. Frau a. Köln.
m. Fam. a. Gratz. Hr. Hofrath Ziemer a. Oldenburg
Cadenbach a. Crefeld Beckmann a. Aachen
Dresden Haberland a. Breslau.

Genadt rie. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Berlin Meine a. Leipzig, Halle
a. Bremen. Hr. Dir. Käſtner a. Köln. Hr. Apoth. Ladeberg a. Braunſchweig
Hr. Fabrik. Wiermann a. Solingen.

Goldnaer Ring Die Hrrn. Kaufl. Seeligmann u. Heymann a. Berlin Cohn
a. Hamburg. Hr. Fabrik. Klingſohr a. Magdeburg. Hr. Fabrikbeſ. Dammann
a. Detmold. Hr. Partik. Eberhardt a. Dresden. Hr. Gutsbeſ. Hornemann a.
Wien.

Goldner Löwe. Hr. Rechtsanwalt Kettner a. Berlin. Hr. Fabrik. Therkorn
a. Chemnitz. Die Hrrn. Kaufl. Salzmann a. Stettin Schottländer a. Bres
lau, Schmidt a. Berlin, Wölk a. Leipzig. Hr. Buchhalter Görecke a. Neiſſe-

Seacis Aamburg. Hr. Juſtizrath Jüngken m. Frau a. Eisleben. Hr. Amtm.
Oemler a. Rödchen. Hr. Hülfspred. Grenzdörfer a. Katharinenreith. Hr. Pri
vat. Welker a. Dresden. Hr. Oekon. Jnſp. Baum a. Belzig. Die Hrrn.
Kaufl. v Borke, Crolin u. Cohn a. Berlin Perſchmann a. Elberfeld Koch
a. Magdeburg, Hermſen a. Aachen, Grabau a. Danzig Gersdorf a. Hamburg.

Mente's Höotel. Hr. Fabrik. Krüger a. Arneburg. Hr. Buchhdlr. Gärtner a.
Berlin. Die Hrrn. Kauſt. Otte a. Berlin Großmann a. Chemnitz Elarenbach
a. Hückeswagen, Paulmann a. Magdeburg, Körmer a. Leipzig.

Hötel zur Kisenbahn. Hr. Gutsbeſ. Seeruſt a. Rußland. Frau Paſtorin
Liep m. Jungfer u. Frl. Dunte a. Bremen. Hr. Fabrik. Großmann a. Berlin.
Die Hrrn. Kaufl. Eduards a. Altona, Bick a. Stettin, Medius a. Berlin. Hr.
Gutsbeſ. Frankel a. Lübeck.

Meteorologiſche Beobachtungen.

Hr. Gutsbeſ. Härtel
Die Hrrn. Kauf

Hilger a. Berlin Schirmer a.

8. Mai. Morgens 6 Uhr. Nachmitt. 2 Uhr. Abends 10 Uhr Tagesmittel.

Luftdruck 337,61 Par. L. 338,13 Par. L. 338,24 Par. L. 337,99 Par. L.
Dunſtdruck 2,97 Par. L. 2,24 Par. L. 2,22 Par. L. 2,48 Par. L.
Rel. Feuchtigkeit 78 pEt. 42 pCt. 59 pCt. 60 pCt.
Luftwärme 7,3 G. Rm. I 11,5 G. Rm. 7,2 G. Rm. 8,7 G. Rm.

Die Unterzeichneten ſind in Folge gütiger Zuſage entſprechender
muſikaliſcher Kräfte in den Stand geſetzt, ein Concert für die Zwecke
der Peſtalozziſache, ſoweit ſie ſich auf hülfsbedürftige Hinterbliebene
von Volksſchullehrern der Stadt Halle bezieht zu veranſtalten
Daſſelbe ſoll Freitag den 15. Mai Abends 7 Uhr in dem von dem
Magiſtrat geneigteſt bewilligten Saale des Volksſchulgebäudes ſtattſin
den und wird in ſeinem erſten Theile Jnſtrumental und Vokalmuſik
von Gluck, Mendelsſohn, Hiller, Schubert, Brahms, in
ſeinem zweiten Theile ausgewählte Recitative, Arien und Chöre mit
Orcheſterbegleitung aus Hayd nis Schöpfung bieten.

Wir bitten ergebenſt ſowohl dieſer Anzeige, als auch der heute
in Umlauf geſetzten Subſcriptionsliſte gütige Beachtung, dem Concerte
ſelbſt Wanne en re ſchenken zu wollen.

Einzelne Billets à 10 bei gleichzeitiger Entnahme mehrererà 7 ſind bei den Herren Karmrodt, Schrödel S Sinen
2 de Tage der Aufführung bei Herrn Kaufmann Krammiſch
u haben.

Halle, am 9. Mai 1863.
Der Vorſtand des PeſtalozziZweigvereins.

Scharlach. Haupt. O. Müller. Fiſcher Wamsler-
Haring. Schumann. Neubarth. 9



Bekanntmachungen.
Retourbriefe.

An Auguſt Fiſcher in LuppaDahlen,
nebſt Packet H. A. F. 2)
in Berlin, nebſt Packet mit 130 3) Emilie
Foeller in Berlin mit 10 4) Lehrer
Zacher in Zſchepkau bei Zörbig mit 1
5) F. Leibeling in Berntrode bei Heiligen
ſtadt, nebſt Kiſte F. T.

Halle, den 8. Mai 1863.
Königl. Poſt Amt.

Bekanntmachung.
Die Auctions Ueberſchüſſe von den in der Zeit

vom 1. September 1861 bis ult. März 1862 bei
uns verſetzten und in der Auction am 20., 21.
und 22. April e. verkauften Pfändern, ſind bis
ſpäteſtens am 16. Juni dieſes Jahres bei uns
zu erheben.

alle, den 1. Mai 1863.
Das Leih- Amt der Stadt Halle.

Auction.
Sonnabend den 16. d. M. Vormittags von

10 Uhr ab verſteigere ich Harz Nr.
allhier:

10 Stück große Myrthenbäume,
2 gr. Grangatbänume u. eine große
Partie prachtvolle Dekorations-
pflanzen (in Poſten von 6 u. 10 Stück.

J. H. Brandt,
Kreis Auctions-Commiſſar u. ger. Taxator.

E. Bitte an Kapitaliſten.
Ein thätiger und tüchtiger Geſchäftsmann,

welcher ſein Geſchäft ſchwunghafter betreiben
will, jedoch ſelbſt nicht gleich die Mittel dazu

beſitzt, richtet an einen brav und edelge
ſinnten Kapitaliſten die ergebene Bitte,
ihm zu ſeinem Vorhaben behülflich zu ſein und

ihn mit einem Kapitale von 300 400
ſofort oder ſpäter guf einige Jahre zu unterſtützen

Genügende Sicherheit iſt vorhanden.
Anerbietungen wolle man unter der Chiffre

V. W. 4 34. gefälligſt bei Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. niederlegen

7 Vackhäuſer ſind zu verkaufen.
A. Linn in Halle, kl. Schlamm 9.

Ein Grundſtück mit einer großen Torffabrik,
das zu jedem Geſchäft paſſend iſt, ſoll auf ein
ländliches oder eine Gaſtwirthſchaft verkauft
oder vertauſcht werden. Das Nähere bei Hrn.
Jordan in Halle Mittelſtraße Nr. 13.

Ein Gut von 220 Morgen incl. 30 Morg.
Wieſen. Preis 21,000

Preis 17,000Ein Gut von 170 Morg.,
weiſt zum Verkauf nach

W. Barth in Giebichenſtein.
150 Stück Hammel, t

250 Schafe,
50 Lämmer,

ſtehen auf der Domaine Sachſenburg zum
Verkauf. Das Vieh eignet ſich zur Zucht, ſo
wie zur Maſt, und kann daſſelbe vor oder nach
der Schur abgegeben werden.

Geſuch
Ein thätiger junger Kaufmann in Witten

berg wünſcht ſich für dieſen Ort und Umge
gend für eine renommirte Feuer reſp. Lebens
Verſicherungs- Geſellſchaft zu intereſſiren und er
bittet dahingehende Offerten unter Chiffre N. N.
30. poste rest. reo. Wittenberg (Feſtung).

Höchſt wichtig für Schwerhvrige.
Der von Dr. Raudnitz dargeſtellte, in al

len Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie bei
Kindern ſo berühmte Schweizer Gehör
Liquvr, welcher nicht nur bei allen Erkran
kungen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches
Mittel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fäl
len die gänzliche Taubheit geheilt hat, wird ge
gen portofreie Einſendung von 20 pr. 1 Hri
ginal Flacon mit Gebrauchs Anweiſung oder
2 pr. 3 Stück ſogleich zugeſendet durch
Helmbold G Co. in Halle a/ Saale.

05

Fuhre Nicolai
nach Cöthen veranſtaltet

Zu der am 12. d. Mts. in Bernburg ſtattfindenden Thierſchau und Ma
ſchinenausſtellung wird ein Extrazug Abends Uhr zum Anſchluß an die letz
ten nach Magdeburg und Halle gehenden Eiſenbahnzüge, von Bernburg

Die Herzogl. Betriebsverwaltung der Cöthen. Bernburger Eiſenbahn.
Schneider.

zu deren Anfertigung behülflich ſein.

Die Hagelſchäden Verſicherungs Geſellſchaft zu Erfurt,

auf Gegenſeitigkeit gegründet, und ſtatutgemäß ihren Mitgliedern unbedingt vollſtändige
Entſchädigung für Verhagelungen garantirend, wird auch in dieſem Jahr Verſicherungen
gegen Hagelgefahr zu billigen Prämien abſchließen.
Special Agenturen, wird auch die unterzeichnete General Agentur, welche zugleich zur ſofortigen
Ausſtellung der Policen bevollmächtigt iſt, die Verſicherungs- Anträge gern entgegennehmen und

Die General Agentur Halle.

G. G. Kilian

Leipzig, den 9. Mai 1863.

in Firma: E. G. Fritſch Eo.
Die Actienzeichnung

für die
Brandversicherungs- Bank für Dentschland,

Actien- Gesellschaft zu Leipzig,
wird wultümno Maß d. J- geſchloſſen.

Das Comité

Baares Garantie-Capital

Prämien-Reſerve
Complettirte Eapital Reſerve s

Feuer Verſicherungs- Anſtalt
der Bayer. Hypotheken- und Weehsel- Bank

e in MünchenGrundkapital der Vank 20,000,000 Gulden voll eingezahlt.
Deckungsmittel der Feuer Verſicherungs- Anſtalt:

8,000,000 Gulden,
15000,000 do.

239434 do.

die unterzeichneten Vertreter:

in Halle:
Aue Lohſe,

7 G. Ferber,
w.

Wettin F. Meiſch.
Alsleben: L. Meiſe
Roitzſch L. Geitſch.

c

Delitzſch R. Held.
Lützen R. Heinrich.

Die Anſtalt übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr zu billigen, feſten Pra
mien zum Abſchluß derſelben ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft empfehlen ſich

ZJovern S Steinert, Haupt Agenten,

Herm. Baentſch,

Louis Apitzſch.
Laucha: Feiſtkorn's Wwe.
Rothenburg a/S. G. F. Voſſe.
Eisleben: Auctions-Commiſſar Otto.

S Auct. Commiſſar F. W. Böning.
Giebichenſtein Aug. Reichardt.

Höhnſtedt: Robert Jeidler.
Merſeburg Maurermeiſter Querfurth.

Moritz Seidel.
Schkeuditz Aug. Lemke.
Bitterfeld Maler Reiſchel.

Weißenfels: Emil Filler.

Zeitz: Otto Gleitsmann.
Bei einer Fabrik in der Vngebung von Bern ist derAunfseher- FPosten vacant ünd soll einem umsiechtigen sicheren Manne dauernd

übertragen werden. Die Stellung ist. mit gutem Gehalt und Nebeneinkünſten dotirt;
auch für einen verheiratheten Mann auskömmlich. Weitere Auskunft ertheilt

Joh. Aug. Goetsch m Berlin Neue Grünstr. 483.
Ein Hausburſche vom Lande findet ſofort

Dienſt bei H. Pfautſch.
Zimmergeſellen ſucht

Wieſe, Zimmermeiſter,
KlausthorVorſtadt Nr. 8.

Ein junges und gebildetes Mädchen welches
in der Landwirthſchaft nicht unerfahren und ſich
im Milch und Molkenweſen, ſo wie auch in
der Küche noch vervollkommnen will, ſucht ohne
Gehalt ſofortige Stellung. Näheres ſagt

Fr. Kluge in Eisleben
Jn einem lithographiſchen Inſtitut kann ein

ſicherer Mann mit geläufiger Handſchrift bei
einem Gehalte von 3-400 placirt werden

durch Wilh. Junge Kaufmann in Ber
lin, Kurſtraße 45/46.

Eine Amme wird ſofort geſuücht, am liebſten
pom Lande, und kann ſich melden beim Hrn.
Dr. Boug in Zörbig.

wirthſchaftung geſucht.

Geſuch.
Ein junger Mann, Schreiber ſehr gute Zeug

niſſe beſitzend, ſucht anderweite Condition. Gef.
Adr. an Hrn. Kaufmann Helm, große Stein

ſtraße Nr. 65 unter P. R. abzugeben.

Außer den zur Vermittelung angeſtellten

In einer nicht zu großen Oekonomie wird zu
Johanni eine Wirthſchafterin von geſetzten Jah
ren, mit guten Atteſten, zur ſelbſtſtändigen Be

Näheres ſagt Fr.
chulze in Als leben und W. Beeck S

Albrecht in Halle.
Für Bäcker oder Tiſchler

bietet ſich in e. gr. Oorfe, bei wenig Anzahlung,
günſtige Gelegenheit z. Ank. (ohne Unterhändler).
Näheres sub P. P. poste rest. Halle r.

T überzähliges gutes Ackerpferd, 7 jähriger
Dunkelfuchs, Wallach, verkauft

Dölbau Nr. 3, bei Reideburg
Ein Laden in beſter Geſchäftslage ſo

fort zu vermiethen. Adr. bei Ed. Stück-
rath in der Exped. d. 8tg.

Ein junger praktiſch ausgebildeter Müller
ſucht eine Stelle als Mühlenverwalter.

A. Linn in Halle
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Merseburger Braun-Lager-Bier
aus der Stadtbrauerei von C. Berger

Als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Verſchleimung, bei abzehrenden Krankheiten u. ſ. w. von medieiniſchen Autoritäten
einpfohlen und durch Atteſte allſeitig anerkannt, iſt nur allein echt zu haben für Halle und Umgegend

in der Merseburger Bier- Niederlage in Mallé, Alter Markt Nr. 3
Hem Herrn Beyer, Alter Markt Nr. 3, atteſtire ich hierdurch gern und der Wahrheit gemäß, daß

Merſeburger Braun Lager Bier ſeit langer Zeit von Reconvalescenten, von
dauungsſchwäche leidenden Perſonen mit ausgezeichnetem Erfolge trinken laſſe
nicht nur ein angenehmes Getränk, ſondern auch ein ausgezeichnetes magenſtärkendes und allgemein toniſirendes

Dr. Wahlſtab, Bataillons und Stabsarzt.
unbedingt an die Seite des viel theureren Hoff' ſchen Malzextracts geſtellt werden kann.

Halle, den 8. Mai 1863.

im Hof.
ich das von ihm auf Lager gehaltene

ſchwachen, mangelhaft genährten, an Magen und Ver
Daſſelbe iſt wegen ſeines ſchönen reinen, bittern Geſchmacks

Mittel, das in ſeinen Wirkungen

Für Bauunternehmer!
Dachſfilez und Bachpappe beſter Qualität, ſowie Steinkohlentheer,

Asphalt, Stefnkohlenpech, Gondron und Wachnägel empfehlen billigſt
mit dem Bemerken, daß wir auch die Eindeckung zu billigen feſten Sätzen übernehmen und
5 Jahr für die Güte der Dächer garantiren. ICIinmkhardt e Schreiher, Bauhof.

Wir wollen noch ein Quantum gutes Hafer Stroh, in größern Poſten,
verkaufen.

Auch haben wir noch einige Scheffel frühen Wadenſchen Saat-Mais,
eigene letzte Erndte, abzulaſſen.

Zucker Sjederei Comp. in Halle a Saale.
Bad Wer Bagoczi bei HSalle a. d. S.

Die Trink und Badekuren an hieſiger Quelle beginnen wie in früheren Jahren am 15. Mai.
Dieſelben haben ſich ſehr wirkſam erwieſen bei Verdauungsbeſchwerden Leber-, Milz, Unter
leibs, Hämorrhoidal, Uterinleiden, Scropheln, rheumatiſchen und gichtiſchen Leiden eben ſo bei
Hautkrankheiten. Beſonders reich war das Jahr 1862 an ſchönen Reſultaten. Kinder, welche
die Kur gebrauchen ſollen finden während dieſer Zeit Aufnahme und ſorgſame Pflege in der
Familie des Unterzeichneten. Wegen Zuſendung von Brunnen, Beſorgung von Wohnungen
am Drte und in der Umgegend wolle man ſich an Unterzeichneten wenden.

Neu Ragoezi, den 22. April 1863. Dr. Runde, prakt. Arzt.
Seebad SWinennnkünmdee.

Die hieſigen aufs Beſte eingerichteten Seebade- Anſtalten werden am 20. Juni eröffnet.
Freundliche Badequartiere jeder Größe werden zu billigen Preiſen durch uns koſtenfrei

nachgewieſen

Swinemuünde, den 5. Mai 1863. Die Badedirectfom.
Methode Toussaint Langenscheicdt.

Brikeſticher Spruch un Sprech Vnterricht.
Siebente vervollk. Auflage

Englisch on Dr. C. van Palen, Oberlehrer am Kgl. Kadettencorps zu Berlin, Mitgl. der
Ksl. Akad. gemeinnütz. Wissensch., Professor Henry Lloyd, Mitgl. d. Universität zu
Catmnbridse, u. G. Langenscheidt, Literat, Mitgl. d. Gesellsch. f. neuere Sprachen in Berlin.

Französisch von Oharles Toussaint, Prof. de langue frangaise, und 6. Langenscheidt.
Wöchentl. 1 Lect. à S Sgr. Complete Carse 52 Unbemittelten Berücksichtigung.

Um Jedem Gelegenheit zu geben, die Methode vor dem dehinitiven Beittitt
näher Kennen Zu lernen, ist der I. Brief als Probe vebst ausführlichem Prospect a 5 Sgr.
in allen Buchhandl. vorräthig und wird auch per Post gegen Franco-Rinsendung von 5 Sgr.

für je eine Sprache (in beliebigen Briefmarken) portofrei versandt durch die Expedition von

G. Langenscheifdt in Berlin
m

Bei Schroedel Simon in Halle, G. Reichardt in Eisleben und
Briäecdr. Stollberg in Merſeburg iſt zu haben

Um in allen Lebensverhältniſſen beſſer fortzukommen und den Anſtand zu beobachten, liefert
die beſten Anweiſungen die ſehr zu empfehlende Schrift:

Neues Komplimentirbuch.
Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs und Geburtstagen, I Liebes
briefe, 183 Anreden beim Tanze, 10 Einladungen auf Karten, 20
Gedichte bei Hochzeits Geburtstags- und andern Feierlichkeiten, I Sche
mata zu Aufſätzen für öffentliche Blätter 35 Stammbuchsverſe,
eine Blumenſprache und 20 belehrende Abſchnitte über Anſtand und Feinſitte.

Von Fr. Meyer. Dreiundzwanzigſte Auflage. Preis 12 Sgr.
Von allen bis Jetat erschienenen Komplimenterhüchern est es von r. evuer heraus gegebene

das beste vollständigste und empfehlenswwertheste s u Sbhän der Absate von 30, 000 Dwempiag-
nen in 23 Auftagen beweist

Die Rianoforte-Babrik G Handüung von Rahnefeld e Gomp.
endet a n Barfüßerſtraße Nr. 16. G. Göper.

Concentrirte Gallenſeife, zur völligen Reinigung aller ſeidener und wollener Stoffe von
Schweiß und Schmutz durch einfache kalte Wäſche und daher bei den Hausfrauen unge
mein beliebt, à Stück 2 und 1 Packet zu 4 Stück 8

Feinſtes ungariſches vegekabiliſches Bartwachs in blond, braun und ſchwarz
a Stück 21,

Neuer Kitt für Glas, Porzellan Stein ec., à Fl. 3
Polir und Schärfepulver, für alle ſchneidende Jnſtrumente, namentlich Raſirmeſſer,

Doſe 5
Flüſſtger Leimn à Fl. 2

in

Holländiſches Scheuerpulver à Packet
Echt perſiſches Jnſeetenpulver, à Fl. 5 Sicheres Mittel zur Vertilgung der

Flöhe, Wanzen u ſ. w. Zu haben bei O. Marine. Brüderſtraße Nr. 16.

Meinen werthen Kunden zur Nach
richt, daß ich nicht mehr Steinweg Nr. 6,
ſondern Ramnfsche Strasse Nr.

O wohne, und bitte, das mir reichlich
geſchenkte Zutrauen auch in meine neue
Wohnung zu übertragen.

Robert May

kaltem Wege ſchnell und dauerhaft zu kit
ten (für Papier, Pappe, Leder, Holz c.
ebenfalls ſehr zweckdienlich und bequem),
daher täglich für jeden Haushalt ein Hülfs
mittel.

Fläſchchen à 5 empfiehlt
J. A. Meckert,

Glas und Porzellanhandlung,
Halle a/S. gr. Ulrichsſtraße 59.

Th. Sachtler in Brehna, W. Eck
ſtorm S Co. in Cönnern, H. W.
Fiſcher in Oelitzſch, A. Wieſe in
Eisleben, Friedr. Stollberg in Mer
ſeburg, C. Lindner in Schkeuditz,
Bruno Knauff in Wettin, Webel-
ſche Buchhdlg. in Zeitz

Mittwoch den 13. Mai friſchen Kalk. Ziege

lei in Zörbig. F. Wätzel.
Ein faſt noch neuer Leiterwagen,

ein u. zweiſpännig zu fahren ſpu-S

t G rig, für Fleiſcher u. Bäcker paſſend,
wird Nr. 28 zu Büſchdorf verkauft.

Eine neumelkende Kuh mit demi verkauft
Krohne in Kütten.

Ein zweiſpänniger halbverdeckter Viktoria
Kutſchwagen ſteht billig zum Verkauf gr. Brau
hausgaſſe Nr. 15.

Pferde Verkauf.
Eine I2jaährige Rappenſtute, ſlotter Ein

ſpänner; eine dergl. braune Stute, Spann-
pferd, verkauft das Rittergut Bündorf bei
Merſeburg.

Von 536 Stück ſehr fetten HamS werden die beſten 300 Stück
ausgewählt und ſollen 150 Stück am

Montag den 14. Mai, Mittags 1 Uhr und
150 Stück am Mittwoch den 13. Mai, Mit
tags 1 Uhr, in Parzellen zu 5 und 10 Stück,
nach lebendem Gewicht zum Preiſe von 7
pro 100 Pfund, in Beeſenſtedt verkauft
werden. Ludwig Nette

S Fettvieh Auction.
e 380 Stück Fett-Hammel,
geſchoren, ſollen Dienstag als den 12. Mai,
von Vormittags 9 Uhr an, in kleinen Poſten
zu 5 bis 8 Stück, auf der Schäferei des Ritter
gutes Bennſtedt öffentlich meiſtbietend, unter
den zuvor bekannt gemachten Bedingungen, ver
kauft werden.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe ver
kauft Gaſtwirth A. Schmidt in Reideburg

30 Stück ſchwere geſunde Fetthammel ver

kauft Beyling in Rottelsdorf



en Herren Oberhemden in höchſt geſchmackvoller Auswahl in Shirting, Lei
nen, Piqué, Rips empfehle à 4 pr. Stück. Jn u. P DOtzd. 10 billiger

Robert Cohn.
Dürch Ankauf eines ganzen Strohhutlagers bin ich im Stande, Strohhüte

jeder Art in allen möglichen Facons zu enorm billigen Preiſen zu verkaufen.
Ebenſo bietet mein Bandlager die größ te Auswahl in Havannga- Farben.

e Robert Cohn.
S Unſern neuen Empfang von Havanna-

gen ergebenſt an und empfehlen ſolche zu billigen Preiſen.
Auch iſt eine Sendung Damen- Mäntel

Sommerſtoffen in großer Auswahl eingetroffen

und andern modernen Kleiderſtoffen zei

Paletots und Mantillen in Taffet und

bei Gebr. Gundermann, Leipzigerſtr. 95,
Tuch u. Mode Waaren Handlung.

Die letzte Sendung der Leipziger Meßwagren: Jaconnets,
Mohafrs, Challys, Crépes, schwarze Wafſete in allen Breiten, rühre
jahrs-Häntel und Bournmusse in wollenen und ſeidenen Stoffen, Manctüllen,
Double Shawls und Tücher empfi ehlt in größter Auswahl

P. e Leipzigerſtr. 5.
Mein Lager in Herren- Garderobe iſt aufs Vollſtändigſte aſſortirt und

empfiehlt ſolches dem geehrten Publikum zur gefälligen Beachtung

re Leipzigerſtr. 5.
COement: ſtettr. Portland 4 engl. Roman 3 R offeriren J. G. MannRheer (unabdeſtillirt): Schiffs T Steinkohlen 3 55 K Sonne.

Unter Garantie
und unter Leitung eines tüchtigen Schieferdeckermeiſters übernehmen Eindeckungen von Schiefer
ſowie von feuerſicherer Asphalt Dachpappe zu Preiſenſehr ſoliden

B. SCh mit Co.
Friſchen Freiburger im

S empfehlen billigſt
d Portland-Cement

Schmidt Co. e
Asphalt Dachpappe, Asphalt und Dachnägel halten fortwährend am Lager

SC Im K. Co.
Flurfließen von Schiefer und Marmor 12 und 15“ billigſt bei

S
S c

Apfelsinen- Oreme
h r

empfiehlt ſtets friſch
S Maitrank u. gefüite wWonvons,ſowie Aiverse PeSSerſes, Ono nen und Bach waren

D.

B. SCEBABid 0.

Lehmann, Leipfigerſtr. 105.
Die ſo beliebten

D.
Ghocoladenpaumen ſind wieder friſch vorräthig

en er s Caſfee und Reſtauration,
Rathhausgaſſe Nr. I.

Heute, Sonntag, erſtes Bockbierfeſt. Aus
g Heichnete Sendung à Seidel I. Früh friſchen
Speck und Kaffeekuchen. Abends muſikaliſche
Unterhaltung der Geſchwiſter Zeidler.

S

Lehmann, Leipzigerſtr. 1056.

billigſt bei J. 6.Beſt. l. engl. Schieſer Mann Söhne-

Für Blumenfreunde.
Hiermit empfehle ich den geehrten Blumen

freunden zur Ausſchmückung der Blumengärten
als etwas ganz Vorzügliches eine reiche Aus
wahl kräftiger Pflanzen, beſtehend in den ſchön
ſten Aſtern, extra großblühenden Stiefmütterchen,
ſowie in vielen Sorten der ſchönſten und lange
blühenden Sommerblumen zu dem billigſten
Preiſe. 12 Schock für einen Thaler.

August Hertel
in Jlversgehofen bei Erfurt

Zur Widerlegung
unrichtiger Darſtellungen über meine praktiſche
Wirkſamkeit als Arzt hierſelbſt zeige ich hiermit
an? daß ich auf Grund erhaltener Verfügung
des Herrn Miniſters Excellenz meinen Wohnſitz
in Cönnern genommen habe, mit der Befug
niß zur unbeſchränkten innern Praxis äußeren
Praxis und Geburtshülfe, wie ich dieſelbe in
meiner Stellung als Kreismedizinalbeamter bis
her ſtets beſaß. Dieſes zugleich als Antwort
auf deshalb an mich gerichtete Anfragen

Cönnern Fr. W. Lenz,
Arzt Geburtshelfer und
Kreiswundarzt a. D.

2 Enten zugelaufen gr. Steinſtraße 71.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe iſt
zu verkaufen in Wörmlitz Nr. 37.

Lager- Bier.
in vorzüglicher Güte empfiehlt

die Merſeburger Bierniederlage
in Halle a/S.

Montag fruh 9 Uhr Speck
kuchen bei Maase am Para-
deplatz.

A. LehmanusBier und Frühſtückskeller
zur Erfriſchung,

am Markt und Kleinſchmieden Ecke Nr. 1.
Heute Sonntag giebt es friſchen Speck u.

Caffeekuchen. Für ein ff. Töpfchen Bier und
muſikaliſche Abendunterhaltung iſt beſtens geſorgt.

Zwebendorf.
Zum Kalbauskegeln und Ball,

Himmelfahrtstag den 14. Mai, ladet freund

lichſt ein KlepzigHimbeerſaft mit Zucker eingekocht, fein
ſte Himbeer u. Citronen-Limonaden-
Eſſenz empfiehlt Otto Thieme.
TESelters- u. Sodawaſſer v. Hr. Stru
ve in Oresden empfiehlt Otto Thieme.

Maitrank
à Fl. 6, 7 u. 10 empfiehlt

Otto Thieme.
GebauerSchwetſehke ſche Buchdruckerei in Halle.

terung geſchützt

Sommer Theater in Halle.
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene

Anzeige, daß in der zweiten Hälfte d. M. das
SommerTheater, im Garten der Weintraube,
eröffnet wird. Daſſelbe iſt jetzt vollſtändig über
dacht und gegen den Einfluß ungünſtiger Wit-

das Jnnere iſt geſchmackvoll
hergerichtet und iſt für die Bequemlichkeit des
Publikums geſorgt.

Jm Laufe der Saiſon werden die neueſten
Erzeugniſſe der dramatiſchen Litteratur zur Auf
führung gelangen. Das zur Darſtellung er
forderliche Perſonal iſt ein tüchtiges und allen
ſoliden Anforderungen genügendes, es zeichnet
ſich namentlich durch ein gutes Enſemble aus.

Sonmit empfehle ich mein Unternehmen dem
Wohlwollen des hochgeehrten Publikums und
bitte, mich durch recht zahlreichen Beſuch gütigſt
zu unterſtützen.

Th.
Hötel garni zur Tulpe.

Sonntag den 10. Mai

Abend- Concert
Anfang S Uhr. E. John.

reybergs Garten.
Sonntag den 10. Mat Nachmittags u.

Abendeoncert. Anfang 3 u. 7 Uhr.
F. Fiedler.

Breybergs Gartem.
Montag den 11. Mai Nachmittags
Militair- Extra- Concert

vom ganzen Muſikchor des Magd. FüſilierRe
giments Nr. 36.
NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das
Concert im Saale ganz beſtimmt ſtatt.

Anfang Uhr. F. Fiedler.
r EinladungzumGeſang Concert

Donnerstag den 14. Mai Abends Punkt 7 Uhr
im Saale des Herrn Gaſtwirth Frenzel zu

Ulrichs Theater Director

I Pfaffendorf zum Beſten der Peſtalozzi Stif
tung, gegeben von den Lehrern des Zweigver
eins der Ephorie Gollme.

Der Vorſtand.

ladet zu dem nach dem Concert ſtattfindenden
Balle ganz ergebenſt ein

Frenzel, Gaſtwirth.
Heute Sonntag ff.

Bockbier beim Gaſt

X Reideburg.
Hensehler's Bier- u. CGaffee-Frangais.

Vnterhaltungemmusäkr.

Familien Nachrichten.

Todes Anzeige.
Geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr

entſchlief nach langen und ſchweren Leiden unſer
geliebter Gatte und Vater, der Pfarrer Hoff

zeigen dies Verwandten und Bekannten an
die tiefbetrübten Hinterbliebenen

Bretleben, den 7. Mai 1863.
Todes Anzeige.

Heute Morgen 8 Uhr hat es
über Leben und Tod gefallen unſern theuern

ler, Ritter ec., in ſeinem 72. Lebensjahre nach
einem Ztägig. Krankenlager zu ſich zu nehmen.
Jndem wir allen werthen Verwandten und
Freunden dieſe Trauerkunde bringen, bitten wir
um ſtille Theilnahme

Eikenburg, den 8. Mai 1863.
Die tief betrübte Familie

Geißler. r

wirth Sohmidt in

Bockbier, Speckkuchen und

meiſter hier. Statt jeder beſondern Meldung

Bezug nehmend auf vorſtehende Annonce,

dem Herrn

Gatten und lieben Vater und Großvater, den
Herrn Schul und Seminar Director E. Geiſe
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